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Der chineſiſche Hof 
At geſtern wieder in Peking eingetroffen, der 
Einzug in die Verbotene Stadt erfolgte am 
Nachmittag 1% Uhr. Der Kaiſer, die Kai⸗ 
ſerin⸗Wittwe, Prinz Tſchun und die junge 
Kaiſerin wurden in gelben Sänften getragen, 
eskortirt von einer glänzenden Kavalkade und 
einer großen Truppenmaſſe. Die Geleit; 
mannſchaften trugen bunte Fahnen und ſei⸗ 
dene Schirme. Vor der Sänfte des Kaiſers 
marſchirten Juanſchikais Truppen. Die Aus⸗ 
länder hatten ſich oben auf dem Chienmen⸗ 
Er verſammelt. Der Kaiſer und die 
aiſerin⸗Wittwe traten in den gleich hinter 
dem Thor gelegenen Tempel und verbrannten 
Weihrauch. Beim Verlaſſen des Tempels 


verneigte ſich die Kaiſerin⸗Wittwe vor den 
usländern. Dann ſetzte der Zug jenen Weg 


um Palaſte fort. Zu beiden Seiten der vier 
eilen langen Einzugsſtraße knieten chine⸗ 
iſche Soldaten. Der Einzug im Palaſt er⸗ 
te um 2 Uhr. Wie weiter gemeldet wird, 
der Hof auf der drei Kilometer von 
eking entfernt liegenden Station Machiafu 
us und ſetzte den Weg in Sänften fort. Beim 
inzug in die Stadt grüßte die Kaiſerin die 
remden, welche ſich auf der Großen Mauer 
fgeſtellt hatten. ; 
Der Direktor der belgiſchen Eiſenbahn in 
eking telegraphirte, der Hof habe die Eiſen⸗ 
ahn benutzt, und die Kaiſerin habe ihm drei 
al ihre hohe Befriedigung ausgedrückt. 


Der Burenkrieg. 

Bei Branddrift, nahe Thabanchu, fand 

am 4. d. M. ein ſcharfes Nachtgefecht zwiſchen 
einer Abtheilung Buren und den Friſh Rifles 
„die unter dem Befehl des mit Oberſt 
cher kooperirenden Majors Sitwell ſtehen. 

in aus einem Sergeanten und drei Mann 
beſtehender Poſten der Iriſh Rifles wurde 
unter dem Schutze der Nacht von 40 Buren 
überraſcht, die ſich mit dem Rufe näherten: 
Schießt nicht! Wir gehören zu Pilcher's 
Truppen!“ Die vier Mann wurden über⸗ 
wältigt und ihrer Kleider entledigt; als ſpäter 
„VUnterſtützung herbeikam, entwickelte ſich ein 
8 ſcharfes Gefecht. Schließlich räumten die 
uren unter Mitnahme ihrer Verwundeten 
das Feld; auf Seiten der Engländer wurden 
zwei Offiziere verwundet. 3 
Die Nachricht, Präſident Krüger habe 
Schalk Burger gebeten, die Anſichten der 
Burengenerale binfichtli der Möglichkeit 
eines Friedensſchluſſes zu ſammeln, iſt voll⸗ 
ſtändig erfunden. 


England und Deutſchland. 


äußert, die der Senat von Hamburg, wo der 
Botſchafter bekanntlich bisher preußiſcher Ge⸗ 
ſandter war, für ihn veranſtaltet hatte. Auf 
einen Trinkſpruch des erſten Bürgermeiſters 
erwiderte der Botſchafter, nach dem „Hamb. 
Korreſp.“, u. A. Folgendes: „Es iſt mir ver⸗ 
gönnt geweſen, hier an der Quelle der Han⸗ 
sbeziehungen zum Auslande diejenigen 
ragen zu beobachten und mich über dieſelben 
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Schule ſich aufzuthun, — Schule möchte ich 
es nicht nennen —, ſondern einige exaltirte 
Geiſter, welche glauben, daß die althergebrach— 
ten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
England nicht weiter fortgeführt zu werden 
brauchten. Dieſem extravaganten Jugendſtil 
in der Politik brauche ich mich aber glücklicher 
Weiſe nicht anzuſchließen. Ich halte es viel⸗ 
mehr auch in unſerem Intereſſe, wenn wir 
dem alten Kulturvolk germaniſcher Abkunft 
jenſeit des Kanals, wie in der Vergangenheit, 
ſo auch in Zukunft mit derjenigen Achtung be⸗ 
gegnen, welche auch allein ſchon die inter- 
nationale Höflichkeit erfordert.“ 

Das „Reuter'ſche Bureau“ iſt zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß der von dem „Daily 
Expreß“ veröffentlichte, angeblich von Lord 
George Hamilton an zwei große Fabrikbeſitzer 
in Deutſchland gerichtete Brief, in welchem 
dieſer unter Hinweis auf die England feind⸗ 
liche Haltung der deutſchen Preſſe dieſe Dffer- 
ten dieſer beiden Firmen für Lieferung von 
Eiſenbahnmaterial für Indien ablehnt, eine 
einfache Fälſchung iſt. Ein derartiger Brief 
jet weder von Lord Hamilton ſelbſt, noch mit 
ſeiner Ermächtigung geſchrieben worden. 
C2 ͤ Ü AA ET EN ENR RR SDERRER 
Fel dmarſchall von Manteuffel. 


Der Feldmarſchall Graf Walderſee iſt oft 
mit dem Feldmarſchall Frhrn. Edwin v. Man⸗ 
teuffel verglichen worden. Er wird dieſen Ver⸗ 
gleich nachdrücklich zurückweiſen; denn Walder- 
ſees Urtheil über Manteuffel war nicht über⸗ 
mäßig günſtig. In dem ſoeben erſchienenen 
dritten Bande der „Geſchichte des Krieges von 
1866 in Deutſchland“ theilt der Generalmajor 
Oskar v. Lettow⸗Vorbeck eine ihm vom Gra⸗ 
fen Walderſee zur Verfügung geſtellte 
Charakteriſtik Manteuffels mit, die lautet: 

„Ich habe Manteuffel recht gut gekannt 
und einige Male mit ihm Zuſammenſtöße ge⸗ 
habt. Er war ein merkwürdiges Gemiſch von 
Eigenſchaften verſchiedenſter Art. Bei vielen 
Schwächen muß man ihm aber laſſen, daß er 
ein ſehr kluger und thätiger Mann war, der 
weit über dem Durchſchnitt ſtand. Er hat ſich 
ein unſterbliches Verdienſt erworben durch die 
Armeeorganiſation.“ Die langdauernden 
Kämpfe mit dem Abgeordnetenhauſe er⸗ 
müdeten nahezu alle Betheiligten, und war 
mehrere Male ſowohl der König als Roon zu 
Konzeſſionen bereit; Manteuffel hat immer 
und immer wieder Muth zugeſprochen und 
zum Feſthalten gerathen. Seine Haupt⸗ 
ſchwäche war ſeine Eitelkeit, die ihn auch dazu 
trieb, ſich auf Intriguen aller Art einzulaſſen 
und ihn auch mehrere Male mit Bismarck in 
Differenzen brachte. Er war in gewiſſer Weiſe 
das Gegentheil von Moltke. 


Ueber das Verhältniß zu England hat Sache im Auge, für Perſonen wenig Sinn 
Worffechr , Botichajter in London Gr ud Verſtändniß, völlig und übertrieben 
chte immer daran: w N 1 A nd 

dabei ſpielen, alſo völlig subjektiv. 


Moltke, der ſich nie für Menſchen intereſſirte, 
von ihnen hochverehrt, — Manteuffel, voll 
warmen Intereſſes für Untergebene, voller 
Fürſorge für die Truppe, ließ Alle kalt; es 
konnte ſich an ihm Niemand erwärmen. Oefter 
zu, diplomatischen Aufträgen, wie z. B. nach 
Wien und Petersburg, verwandt, hatte ſich bei 


Manteuffel eine große Neigung zum Diplo⸗ 


matiſiren herausgebildet. Als er 1864 Bis⸗ 


ik, marck dadurch unbequem geworden war, kam 


habe, dürften mir auch in meiner neuen 
Stellung von beſonderem Nutzen ſein. Ew. 
kagnificenz haben hervorgehoben und den 
Wunſch ausgeſprochen, daß es mür geſtattet 
ſein möge, die guten Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Großbritannien zu pflegen. 
n den Hanſeſtädten habe ich ſtets den Wunſch 
ervortreten ſehen, daß ein freundnachbarliches 
erhältniß zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land angeſtrebt werde. Ich kann mich der An 
icht Ew. Magnificenz nur anſchließen, und 
mein ruſſiſcher Herr Kollege, welcher mir hier 
Age fit, wird mir dies gern beſtätigen, 
aß es die Aufgabe der Diplomatie iſt, Gegen- 


Is falls fie beſtehen, abzuſchwächen und ver⸗ 
öhnlich zu wirken. Es ſcheint zwar eine neue 
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U 
„Darf ich Ihne 
Theodore nach einer geraumen Weile. 
795 bitte darum,“ ſagte Friedrich. 
„Laſſen Sie Doktor Varnay dieſes Miß⸗ 
rauen Paulas nicht ahnen, es könnte ihr ſein 


zeit ihrer Liebe einflößen, und ſolche Zweifel 
a e angethan, das feſteſte Fundament 
üttern.“ 


chweigen.“ Zweck meiner Reiſe zu ver⸗ 
„Er wird ihn err 


„Und thäte er es auen rs 
wb he gel, ae Tl, de Fel 


* Reiſe e 15 \ 
„Er weiß es,“ nickte fie; „a i ie ei 
1 Doktor Varnay * 5 ſeabſt 
Linen Brief, und da ich ihn in ſeiner Gegen⸗ 
wart las, ſo konnte ich ihm den Inhalt nicht 
Eibe mlchen, Ich ſah, wie def es ihn be⸗ 
mich 5 er ſelbſt ſprach Befürchtung 


en aus, die 
beſorgt machten, und darum halte ich a 


Unkt nicht m 


Friedrich ehr zurückzukommen.“ 


hatte die Brauen zuſammen⸗ 


heit peinlich. 


Theodore brachte jetzt das Geſprzz f 
eres Thema: ER nA 


ER enzimmer zurü 
5 En Arelonen 

* em alkon, und 1 erh. 

Bi Wellen des Sees, der namen plätſcherten 


en entzückten Blicken lan. 


Die Nacht des Geldes. 


n einen Rath geben?“ fragte 


Herz entfremden, ihm Zweifel an der Innig: E 


es ihn be h 


5 für rathſam, ihm gegenüber auf dieſen 


den: ih ſelbſt berührte dieſe Angelegen⸗ 


giſcher Abendbeleuchtung =) 


er als Statthalter nach Schleswig und wurde 
aus derſelben Urſache und auch, weil Bismarck 


einen möglichen Nachfolger witterte, Ober⸗ 
befehlshaber der Okkupationsarmee und dann 
Statthalter in den Reichslanden. Im prakti⸗ 
ſchen Truppendienſt iſt Manteuffel nur ſehr 
wenig geweſen; er war kurze Zeit Komman⸗ 
deur des Ulanen-Regiments Nr. 5 und noch 
kürzer Kommandeur der 3. Kavalleriebrigade, 
ebenſo wenig war er Generalſtäbler und auch 
nicht in der höheren Adjutantur. Wenn er 
trotzdem ein ſehr glſicklicher Feldherr geweſen 
iſt, ſo lag es daran, daß er ein geſcheidter 
Mann war, der gern den Rath tüchtiger Ge⸗ 
hülfen annahm, auch ſaß in ihm ein gewiſſer 
Schneid, der ihn zum Anhänger der Offenſive 
machte und über anſcheinende Schwierigkeiten 
hinwegkommen ließ ...“ 


10. Kapitel. 
Freudig überraſcht kam Guſtav Varnay dem 
Bruder ſeiner Verlobten entgegen, 


in ſeine Stube trat. 
Dem Verſprechen getreu, welches er Theo— 
dore gegeben hatte, erklärte Friedrich, daß nur 
der Wunſch, die Schweiz zu ſehen, ihn zu der 
Reiſe bewogen habe, und Guſtav gab ſich den 
Anſchein, als ſetze er keinen Zweifel in die 
Aufrichtigkeit dieſer Erklärung. Zu langen 
Erörterungen darüber 
Zeit, die Ereigniſſe des vorigen Tages mußten 
erzählt und beſprochen werden. 


muß enerdiſch gehandelt werden.“ 


„Ich werde die Anklage gegen Griesheim er— 
heben,“ erwiderte der alte Herr; „die Behörde 
muß ihr Folge geben.“ 
Ich rathe davon ab,“ ſagte Friedrich; 


„dieſe Anklage iſt nicht genügend bewieſen —“ treff 


„Dennoch muß der 5 Anzeige gemacht 
werden,“ unterbrach ihn Varnay. „Die Ver⸗ 
muthung liegt nahe, daß Gruner bereits jei- 
nem Schwager nachgereiſt iſt, oder daß er vor 
8 at, a heute zu thun —“ 

„N 
Beſuch,“ ſchaltete Friedrich ein. 


pottete Guſtav. 


daran, er muß de 0 
worfen wird. Vertheidigen kann er ſich nicht, 


der Ruriiten, 


fand ſich auch keine 


v. Lettow⸗Vorbeck hält dieſe Beurtheilung 
für richtig. Er fügt noch hinzu; 

„Ein hervorſtechender Zug in dem Weſen 
des verſtorbenen Feldmarſchalls verdient aber 
noch Erwähnung, es war dies ſein Haſchen 
nach Popularität, das wegen der zu deutlich 
erkennbaren Abſicht häufig ſeinen Zweck ver⸗ 
fehlte. So erging es ihm ſelbſt bei den Mann⸗ 
ſchaften der Mainarmee, wie aus nachfolgen- 
der Stelle der Aufzeichnungen eines akademiſch 
gebildeten Reſerveunteroffiziers des 20. Regi- 
ments hervorgeht. Der Vorgang fand am 
21. Juli, einen Tag nach Uebernahme des 
Armeekommandos, auf dem Schloßhofe in 
Aſchaffenburg ſtatt: „Unſer neuer komman⸗ 
dirender General v. Manteuffel ging die Kom⸗ 
pagnie entlang und fragte einzelne Leute, wie 
ſie die Strapazen ausgehalten hätten, u. dergl. 
Er zeigte ſichtlich das Beſtreben, leutſelig zu 
ſein, verfehlte ſeinen Zweck aber durchaus. 
Auch die Leute merkten die Abſicht zu deutlich 
und ſtellten Manteuffel ſofort weit unter 
Falckenſtein, der ſich doch nie um uns geküm⸗ 
mert hatte und deſſen bedeutende Erfolge wir 
damals noch nicht überſehen konnten.“ 


Die Lage der Oberlehrer. 
Im Auftrage der Delegirten der preußi⸗ 
ſchen Provinzialvereine akademiſch gebildeter 
Lehrer iſt eine Denkſchrift verfaßt worden, die 
eine Reihe von Irrthümern, die in den Sitzun⸗ 
gen des Abgeordnetenhauſes vom 8. und 9. 
März 1901. im Abgeordnetenhauſe geäußert 
ſind, richtig ſtellt. Zum Schluſſe wird zu 
dem Ergebniß der Arbeiten der Kommiſſion 
über die Alters- und Sterblichkeitsverhältniſſe 
der Oberlehrer in Preußen Folgendes bemerkt: 
Aus der Denkſchrift, welche die Kommiſſion 
ausgearbeitet hat, geht mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hervor, daß von allen Beamten 
mit akademiſcher Bildung die Oberlehrer am 
früheſten aus dem Amte ſcheiden. Es muß 
dies gegenüber der von der „Berliner Korre⸗ 
ſpondenz“ verbreiteten Auffaſſung, als ſeien 
durch die Denkſchrift alle Beſchwerden der 
Oberlehrer über die Ueberbürdung in ihrem 
Berufe widerlegt, ausdrücklich hervorgehoben 
werden. Nicht die günſtigen Lebensausſichten, 
mit denen der Oberlehrer in ſein Amt eintritt, 
ſind hier entſcheidend, ſondern das frühe Aus⸗ 
ſcheidealter. Dies iſt bei den Oberlehrern 
57,8 Jahre, nach einer Aktivitätsdauer von 
nur 24,8 Jahren im letzten Jahrfünft. Da 
aber die Frage über die Schwere des Berufes 
der Oberlehrer nur durch einen Vergleich mit 
den anderen akademiſch gebildeten Beamten 
endgültig entſchieden werden kann, hoffen 
wir, daß der von der ſtatiſtiſchen Kommiſſion 
und auch von der Delegirtenkonferenz dem 
Miniſterium ausgeſprochene Wunſch, es möch⸗ 
ten auch über die Alters- und Sterblichkeits⸗ 
verhältniſſe der übrigen Beamten, namentlich 
angeſtellt baldige Bere N 
finden werde. Aus der Denkſchrift ergiebt ſich 
mit Gewißheit, daß die Aktivitätsdauer der 
Oberlehrer im letzten Jahrzehnt nicht unweſent⸗ 
lich abgenommen hat. Ob dies, abgeſehen von 
der ſpäten Anſtellung, eine Folge der in den 
letzten Jahren erheblich geſteigerten Anſprüche 
an die Arbeitskraft der Oberlehrer iſt, kann 
ebenfalls erſt durch einen Vergleich mit ande⸗ 
ren akademiſch gebildeten Beamten ſicher bo⸗ 
antwortet werden. SEE ; 
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Gegen die Innungen 
wendet ſich die ſeit Neujahr unter dem Titel 
„Der Meiſter“ erſcheinende unabhängige Zeit⸗ 
ſchrift für Handwerk, Kunſtgewerbe und 
Kleininduſtrie, herausgegeben von Auguſt 
Flemming. Sie tritt in ihrer erſten Nummer 
nachdrücklich dafür ein, daß die Innungen 
und Innungsverbände aufgelöſt und durch 
zeitgemäße ſoziale Einrichtungen erſetzt wer⸗ 
den. In dem Artikel heißt es über das Geſetz 
vom 26. Juli 1897: „Was viele ehrliche und 
verſtändige Freunde des Handwerks vorher— 
ſagten: wie die freiwilligen Zwangsinnungen 
ſprachlich und begrifflich ein Unding ſeien, To 
unmöglich wären ſie in der Praxis, das traf 
ein. Die zahlreichen, mit großen Geldopfern 
und einer fabelhaften Agitation ins Leben ge— 


gung Helferin, Leid und Freud mit ihm theilend, 


gegenwärtig die frühere Friſche völlig wieder⸗ 


Donnerſtag, 9. Januar. 
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rufenen „fakultativen 
löſten ſich nämlich raſch wieder auf. Eine 
wahrhaft fieberiſche Thätigkeit wurde ent⸗ 
faltet, ſie wieder zu beſeitigen; es ging durch 
ganz Deutſchland ein ſo flammender Proteſt 
gegen ſie, daß ſelbſt diejenigen überraſcht wur⸗ 
den, die davon wenig erwartet hatten. Aller- 
dings beruhigten ſich die Wogen wieder; aber 
unter der Oberfläche wühlt der Groll gegen 
die famoſen neuen Zwangsinnungen weiter. 
So löſte ſich erſt vor wenigen Wochen die der 
Berliner Drechsler auf; und alle Welt weiß, 
daß es nur eine Frage der Zeit iſt, wann alle 
anderen folgen werden. Iſt es unter dieſen 
Umſtänden nicht eine Sünde wider das Hand⸗ 
werk, das Volk und die Regierung glauben zu 
machen, die „fakultativen Zwangsinnungen“ 
hätten doch noch eine Zukunft? Soll denn 
wiederum — wie von 1869 bis 1879 mit den 
freien Innungen — ein Jahrzehnt vertrödelt 
werden, bevor der Entſchluß zur Abſchaffung 
derſelben gereift iſt? Wir wollen es nicht 
hoffen. Denn durch die wüſte Agitation für 
die neuen Zwangsinnungen wird nicht nur 
das Handwerk immer mehr geſpalten und ver⸗ 
hetzt, der Charakter des ganzen Volkes wird 
dadurch verdorben. Und muß nicht zuletzt 
auch das Anſehen der Regierung leiden, wenn 
nun ſchon über 30 Jahre fortwährend an der 
Gewerbeordnung herumgeflickt wurde und ſich 
immer und immer wieder herausſtellte, daß 
dabei nicht nur dem Handwerk nicht aufge⸗ 
holfen, ſondern es immer mehr atomiſirt und 
verhetzt wird? Die Männer der Regierung 
und alle wahren Freunde des Volkes, beſon⸗ 
ders die Anhänger des — um ein Schlagwort 
zu gebrauchen — Kampfes für Religion, Sitte 
und Ordnung ſollten ſich das wohl überlegen. 
Wir unſererſeits ſagen: „Die Innungen und 
die Innungsverbände haben in den letzten 
30 Jahren dem Handwerk viel, viel mehr ge⸗ 
ſchadet als genützt, es iſt auch nicht der Schim⸗ 
mer einer Möglichkeit vorhanden, daß ihnen 
ein neuer Geiſt und fruchtbares Leben einge⸗ 
haucht werden könnte, darum: weg damit!“ 


8 Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer hat an den Anmitsrath von 
Dietze⸗Barby aus Anlaß des Todes der Frau 
deſſelben folgendes Beileidstelegramm ge- 
ſandt: „Neues Palais, 5. Januar. Soeben 
erhalte ich die Nachricht von dem Hinſcheiden 
Ihrer von mir ſo hochgeſchätzten Gaktin. Welch 
ſchwere Schickſalsfügung. Sie, die Leiterin 
Ihres Hauſes, die geſtern noch meinen Sohn 
unter Ihrem gaſtlichen Dache empfangen, iſt 
abberufen worden. Die Kaiſerin und Ich 
nehmen den innigſten und wärmſten Antheil 
an dem unerſetzlichen Verluſt, der Sie und die 
Ihrigen betroffen. Stets werde ich der Ver⸗ 
ewigten gedenken, denn fie war das Vorbild] was feſtſtehendes, wiſſenſchaftliches Ergebnif 
einer deutſchen Frau, ihrem Gatten in treueſter iſt, jo finden wir, daß manche Sätze Adan 
Liebe = i in und Smiths über die Handelspolitik heute nichl 
mehr haltbar ſind. Unkenntniß der inter 


Zwangs⸗Innungen“] andauernd günſtig. Der Kaiſer, Reichskan 
ler v. Bülow, Kultusminiſter Dr. Studt, je 
wie die Rektoren der Univerſität und der tech⸗ 
niſchen Hochſchulen ließen Erkundigungen 
nach dem Befinden des Patienten einziehen 
Perſönlich erſchienen am Krankenlager Vir⸗ 
chows Oberbürgermeiſter Kirſchner, Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Dr. Langerhans, Profeſſor 
Adolf v. Menzel, zahlreiche Profeſſoren, Aerzte, 
Studenten und ehemalige Schüler des Ge⸗ 
lehrten. — Die Verhandlungen über den Enb 
wurf einer neuen Maaß und Gewichtsord⸗ 
nung ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt. 
Sobald dies geſchehen iſt, wird der Entwurf 
den betheiligten Kreiſen zur Aeußerung zu⸗ 
gängig gemacht werden. — Der Abg. Stadt⸗ 
hagen beabſichtigt als Mitglied der — 
kommiſſion einen Antrag zu ſtellen, der fi 
auf eine durchgreifende Umgeſtaltung des ge⸗ 
ſamten Zolltarifs und deſſen Ordnung richtet. 
— Der Rektor der Berliner Univerſität hat den 
ſozialwiſſenſchaftlichen Studenten - Verein 
„wegen Gefährdung der akademiſchen Dis 
ziplin“ verboten. — Der Kreistag des Land⸗ 
kreiſes Hanau lehnte den Antrag der Stadl 
Hanau, 
hafens den 
leiſten, ab. 


5 Deutſchland. 


Berlin, 8. Januar. Ju der Sitzung der 
Volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Berlin, 
unter Vorſitz des Reichstagsabgeordneten M. 
Broemel, ſprach am 6. d. M. Profeſſor Dr. 
Walther Lotz (München) über das Thema: 
„Sonderintereſſen gegenüber der Wiſſenſchaft 
einſt und jetzt“. Der Vortragende leitete ſeine 
Darlegungen damit ein, ein Vertreter der 
Volkswirthſchaftslehre dürfe nicht überraſchl 
ſein, daß die Verfechter von Sonderintereſſen 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung, noch mehr 
aber dem, der rückſichtslos feine Forſchungs. 
ergebniſſe vertritt, ſtets die größten Schwierig ⸗ 
keiten bereiteten und es auch heute thun. Dies 
hat ſchon Adam Smith erfahren; denn ei 


Beitrag von 250 000 Mark zu 


derungen an entgegenſtehenden Klaſſeninter⸗ 
eſſen ſcheitern werde. Thatſächlich iſt die Auf 
hebung der Lehrlingsgeſetze, der Differenzial⸗ 
zölle im Kolonialſyſtem, der Getreidezölle in 
England erſt erfolgt, als dieſe Reformen füt 
die Exiſtenz derjenigen Erwerbszweige unver⸗ 
meidlich geworden waren, die die größten 
Ueberſchüſſe lieferten und die bedeutendſten 
Staatslaſten trugen. Trotzdem ſoll der Ver⸗ 
treter der Wiſſenſchaft ſich weder durch Sonder: 
intereſſen, noch durch politiſche Kompromiſſt 
mit deren mächtigen Vertretern beirren lafjen, 
das im Geſamtintereſſe für richtig Erkannte 
rückhaltlos zu vertreten. Fragen wir danach, 


ein Vorbild in allen Werken der Wohlthätig⸗ 
keit und Nächſtenliebe und eine fürſorgende 
Mutter für Kinder und Enkelkinder. Gottes 
gnädiger Troſt ſei mit Ihnen, mein lieber 
Dietze, und mit all den Ihrigen. Ich habe 
den Hausminiſter beauftragt, in meinem 
Namen der Verewigten die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen. (gez.) Wilhelm, I. R.“ — Das Be⸗ 
finden der Kaiſerin, welches gegen das Ende 
des verfloſſenen Jahres zu wünſchen übrig 
ließ, hat ſich jo gebeſſert, daß die hohe Fran 


ihn zu einer Unterſchätzung erziehlicher Schutz 
zölle. Im Beſonderen iſt Adam Smith 
Theorie der Handelspolitik und der ſonſtiger 
Protektionsfragen in einem Puntte heute eber 
fo veraltet, wie die ſeines Gegners Friedrich 
Liſt; denn die Erwartung, daß bei Wegräu 
mung der rechtlichen Schranken der freier 
Konkurrenz dieſe überall bleibend herrſcher 


dikatsbildungen der Gegenwart unzutreffend 
Die bei ſchutzzöllneriſcher wie bei freihändleri 
Ihe» Politik in gleicher Weiſe mögliche Kartell 
bildung übt dort aber beſondere Wirkungen 
wo Zollſchutz oder protektioniſtiſche Eiſenbahn 
politik dem Kartelle geſtatten, im Inland 
theurer als im Auslande zu verkaufen. Dieſt 
Entwickelung wird am deutlichſten bei den 
deutſchen exportirenden Verarbeitungsgewer 
ben, deren Rohſtoffe und Halbfabrikate durtl 
Kartelle vertheuert ſind. So zeigte der Nefe 


erlangt hat. Von einer Kur im ſüdlichen 
Klima konnte daher endgültig Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Dagegen wird die Kaiſerin 
mit den beiden jüngſten Kindern das Früh⸗ 
jahr in Homburg v. d. H. verleben, wohin der 
Kaiſer ſeiner Gemahlin das Geleit geben 
dürfte. — Herzog Siegfried in Baiern, bisher 
Leutnant im erſten ſchweren Reiterregiment, 
und als hervorragender Sportsman bekannt, 
will auf längere Zeit aus dem aktiven Militär⸗ 
dienſt zurücktreten. Die Gründe zu dieſem 
Entſchluß ſind bisher nicht bekannt. In 
Gotha iſt am 7. ds. Mts. der Generalmajor 
z. D. Julius v. Gilſa im Alter von 74 Jahren 
verſtorben, der in der preußiſchen Armee von 
1845 bis 1880 Dienſte geleiſtet hat. — Das 
Befinden des Profeſſors Rudolf. Virchow iſt 


Dr. Theodor Vogelſteins, daß in beſtimmten 
Fällen der Export von Walzdraht bei uns nut 
dadurch möglich wurde, daß der Kohlen-, der 
Roheiſen- und der Halbzeugverband je 5 Mark 
pro Tonne als private Ausfuhrbeihülfe füt 
Walzdraht zuſchoſſen. Ohne die Kartelle blind 
zu verdammen, braucht die wiſſenſchaftliche 


er wei 
biſt; 5 


von vorn beginnen.“ 

„Wäre es nicht rathſamer, ſie überhaupt 
fallen zu laſſen?“ fragte Friedrich. „Ueber⸗ 
laſſen wir dieſes Geſindel ſeinem Geſchick, frü⸗ 
her oder ſpäter wird doch die gerechte Strafe 
es ereilen.“ 

„Wenn alle, die von ihnen betrogen wer⸗ 
den, ſo denken, dann werden die Leute wohl 
niemals beſtraft werden,“ ſagte Hallſtädt un⸗ 


„Ich u „Alſo iſt auch dieſer Plan geſcheitert!“ ſagte willig. „Welches Unheil haben fie in unſerem 
er, „Hattzerde Ihren Rath befolgen,“ erwiderte der Advokat in heftiger Erregung. „Nun e Kreiſe ſchon angerichtet! Und meine 
nen, ihm doch ſelbſt mir ſchon vorgenom- mit der Maske, fie nützt uns nichts mehr, jetzt Anklage gegen Griesheim kann ich beweiſen, 


ich übergebe der Polizei die Karten —“ 

„Entwerfen wir unſeren Operationsplan!“ 
erwiderte Guſtav ungeduldig, „wir haben jetzt 
keine Zeit mehr zu verlieren. Sie, Herr Hall⸗ 
ſtädt, gehen zur Polizei und theilen dem be⸗ 
enden Beamten alles mit; ſagen Sie ihm, 
ich würde im Laufe des Tages ebenfalls zu 
ihm kommen, um ihm einen anderen Verdacht 
zu berichten, den ich vielleicht in einigen Tagen 


beweiſen könne.“ 5 
man dieſen Verdacht erfahren?“ 


ſtrengſte Verſchwiegenheit 
nur 


158 ja ſelbſt, daß 1 

einen Zwillingsbruder 2555 habe!“ fiel Hall⸗ 

ie Rede. 

„Das beſtreite ich auch jetzt noch 
A 


10 


Luzern gegangen fein? Man brauchte ja nur den bleibſt hier, Friedrich, wir finden wohl nad 
Korte l enen wechſeln und die Komödie einer noch eine ruhige Stunde, in der wir über un⸗ 


„daß Du der Bruder meiner Braut zweiten Trauung ins Werk zu ſetzen, um den ſere 
f araus wird er Schlüſſe ziehen, die ihn Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen. Und nen.“ 
. \ als diefer)beunruhigen müſſen. Und ich fürchte, daß mit ein ſolches fluchwürdiges Verbrechen ſollte un⸗ 
am nächſten Morgen in Begleitung Hallſtädts ihm auch ſeine Schweſter abreiſen wird; dann geahndet bleiben? Ich halte es für eine heilige hinaus. Friedrich machte noch einmal einen 
könnten wir mit unſeren Verfolgungen wieder Pflicht, die Beſtrafung deſſelben herbeizu⸗ 


; daß mir die will 
Ich Guſtav fort; „wir können's ja auch nicht und fr 


u aufbieten, um das zu 


> eigenen Angelegenheiten plaudern kön⸗ 


‚Der alte Herr nahm feinen Hut und eilte 


führen, ſoweit das in meinen Kräften liegt.“ 
„Und wo willſt Du die Beweiſe ſuchen?“ 


ſagte Friedrich. 
„Im Grabe des angeblich Verſtorbenen.“ 
„Sind dazu bereits Schritte gethan?“ fragte 
Hallſtädt. 


„Sie werden 


haben abzuſtehen, aber Varnay achtete nicht 


ebenfalls, um Eliſabeth zu beſuchen 

»Er wußte ſehr wohl, aus welchem Grunde 
Friedrich nach Luzern gekommen war und ihn 
aufgeſucht hatte; er zweifelte keinen Augen⸗ 
blick daran, daß Paula den Bruder geſchickt 
hatte, um ihn zurückzuhalten, und er fand 
darin ſeitens ſeiner Braut eine Bevormun⸗ 
dung, die ihn erbitterte. 5 

Aber er erinnerte ſich auch, daß Eliſabeth es 
geweſen war, die dieſes Mißtrauen in die 
Seele ſeiner Braut geſäet hatte, und ſeine 
ganze Erbitterung richtete ſich gegen dieſe 
Frau, die mit ihren Machinationen ſein 
Lebensglück zu vernichten ſuchte. . 

Als er in die Straße, in der fie wohnte, ein⸗ 
bog, fiel es ihm ſofort auf, daß fie heute be⸗ 
lebter war, als an den früheren Tägen. Er 
ſah mehrere Gruppen von Perſonen aus der 
unteren Volksklaſſe, die ſich eifrig mit einan⸗ 


in den nächſten Tagen ge 
ſchehen. Vor allen Dingen handelt es ſich nun 
darum, die Leute hier feſtzuhalten. Machen 
Sie die Polizei darauf aufmerkſam; liegt keine 
Berechtigung zur ſofortigen Verhaftung Gru⸗ 
ners vor, ſo muß der Mann ſcharf überwacht 
und unter irgend einem Vorwande an der Ab- 
reiſe verhindert werden. Inzwiſchen gehe ich 
zu Madame Griesheim, um auch hier die 
Flucht zu verhindern. Ich werde mich bei ihr 
| ber das rohe Benehmen ihres Bruders be- 
ſchweren und ihr erklären, daß er unter jeder 
Bedingung eine befriedigende Genugthuung 
geben müſſe.“ 

„Damit wirſt Du Deinen Zweck nicht er⸗ 
reichen,“ erwiderte Friedrich achſelzuckend. 


„Wenn der Schurke 5 Genugthuung geben erſt als er in das verſtörte Geſicht des Dienſt⸗ 


mädchens blickte, das ihm die Hausthür 
öffnete, wurde er aufmerkſam. 
vorgefallen?“ 


„So werden wir ihn dazu zwingen,“ fuhr etwas Beſonderes 


„ 
agte er 


Fräulein Hallſtädt wird gewiß gern darauf 
verzichten, daß er ſie um Verzeihung bittet. 
bezwecke ja nur, ihn hier feſtzuhalten, bis 


Ich Mädchen. „Lieber Gott, welch' ein Unglück!“ 
ich ſichere Beweiſe habe, und wir müſſen alles 
erreichen.“ 


„Ein Unglück? Ich weiß von nichts.“ 


r Da 
ſtädl. en ö 


SGortſehung folgt!) 3 
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für Herſtellung eines Sicherheits- 


#4 


nahm an, daß die Verwirklichung jeiner For 


nationalen Wanderungen des Kapitals brachte 


werde, iſt gegenüber den Kartellen und Syn 
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Verſuch, Guſtav zu bewegen, von feinem Bor 


auf ihn und jene Gründe; er entfernte fi 


der unterhielten, aber er achtete nicht darauf, 5 


Wiſſen Sie es noch nicht?“ erwiderte dad 


Der Herr iſt in der vorigen Nacht todt in dag 
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rent, mit Bezugnahme auf die Unterſuchungen 
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Betrachtung dem komplizirten Syſtem ſubver n- 
tionirter Ausfuhr gegenüber, wenn es mit 
Protektions spolitik und Kartellweſen zuſam⸗ 
menwirkt, nicht zu verſchweigen, daß bei heuti- 
ger Kriſis der theilweiſe verſchärfte Protektio⸗ 
nismus im neuen Zolltarif für die 9 
höchſt verhängnißvoll werden kann. »For⸗ 
derung von Induſtriezöllen ſeitens u Sales 
eſſenten, die von den Agrariern, da ſie ſelbſt 
Getreidezollſchutz erhoffen, unterſtützt wird, iſt 
für ſolche Zölle noch kein wiſſenſchaftlicher Ve⸗ 
weis. Das Geſamtintereſſe, dem die Wiſſen⸗ 
ſchaft Rechnung tragen ſoll, fordert eine durch 
öffentliche, kontradiktoriſche Enquete zu ſchaf⸗ 
fende Prüfung der thatſächlichen Verhältniſſe, 
hinſichtlich der Wirkung des Protektions⸗ 
ſyſtems auf die Unternehmerverbände, ehe 
man durch den neuen Zolltarif die Induſtrie⸗ 
ölle auf Eiſen verewigt. Jede Andeutung 
über die Exiſtenz von Kartellen fehlt in der 
Begründung des Zolltarifs, jede Mittheilung 
über die verſchiedenen deutſchen Preisfeſt⸗ 
ſetzungen für Inlands- und Auslandsmarkt. 
— In der Diskuſſion betonte Landtagsabge— 
ordneter Gothein, daß die Produktionskoſten 
zumeiſt aus Arbeitslohn beſtänden, und hob die 
ſchädlichen Wirkungen hoher Getreidezölle auf 
beides ſcharf hervor. Auch Reichstagsabge⸗ 
ordneter Broemel, Dr. Th. Vogelſtein und 
der Bodenreformer Damaſchke nahmen an der 
Debatte Theil. 

— Der Prinz von Wales begiebt ſich am 
24. d. M. nach Berlin. Er wird von dort aus 
auch ſeiner Tante, der Herzogin von Albany, 
in Potsdam einen Beſuch abſtatten. 
Wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ erfährt, iſt 
eine Aenderung der Art beabſichtigt, wie die 


Geſchäfte der Anſiedlungskommiſſion in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen geleitet 


und betrieben werden. Die Anſiedlungskom⸗ 
miſſion weiſe in ihrem Wirken je länger deſto 
mehr die Mängel und Schattenſeiten bureau- 
kratiſchen Auswachſens derartiger Inſtitutio⸗ 
nen auf. Es ſei anzunehmen, daß in Zukunft 
die Verantwortung für die erwünſchte Initia⸗ 
tive und Direktive bei der planmäßigen 


Weiterführung der Anſiedlung in einer ſtarken 
and werde vereinigt werden. 


Ausland. 


In Wien fanden bei Beginn der geſtri⸗ 
gen Vorleſung des Hofraths Exner wegen der 
neuen Rigoroſum⸗Ordnung lärmende Studen- 
tendemonſtrationen ſtatt, ſodaß Profeſſor 
Exner die Vorleſung ſiſtiren mußte. 

In . rag ſind nach einer Meldung der 
„Politik“ in Folge der Wreſchener Vorgänge 
zahlreiche Anfragen polniſcher Geſchäftsleute 
an den czechiſchen Exportverein um Adreſſen 
ezechiſcher Erporteure eingegangen. Der Ber- 
ein hat die czechiſchen Exporteure aufgefordert, 
ihm Namen und Geſchäftseinzelheiten mitzu⸗ 
theilen. Dieſe Aufforderung habe zur Folge 

ehabt, daß die Polizei Unterſuchung einge⸗ 
eitet hat. 

In Waſhington hat das Obergericht 
der Vereinigten Staaten in dem Falle des von 
dem ruſſiſchen Kreuzer „Warjag“ in Phila⸗ 
delphi deſertirten Alexandrow entſchieden, 
daß Letzterer der ruſſiſchen Regierung wieder 
ausgeliefert werde. Der Fall iſt von inter⸗ 
nationaler Bedeutung. 


Provinzielle Umſchau. 
In Prenzlau feierte der Gymnaſial⸗ 
Direktor Prof. Wilh. Schaeffer, welcher am 
dortigen Gymnaſium bereits 46 „Jahre thätig 
iſt, ſeinen 70. Geburtstag. — In Greifs⸗ 
wald beſchloß das bürgerliche Kollegium, 
das Proviſorium des Seminars bis zum 
1. April 1905 auszudehnen, und demgemäß 
am 1. April 1902 Seminariſtinnen in unbe⸗ 
ee Zahl aufzunehmen, da die Frage 
über Fortbeſtehen oder Aufhebung nicht kurzer 
Hand eutſchieden werden kann. Aber es iſt 
dabei auf das beſtimmteſte zu betonen, daß 
damit nach keiner Richtung eine Verpflich⸗ 
tung über Fortbeſtand über den genannten 
Termin hinaus vom bürgerſchaftlichen Kolle⸗ 
gium übernommen wird. — In Treptow 
a. R. wurde bei einem Kämmereikaſſen⸗Etat ö 
don 155 550 Mark die Gemeindeſteuer, wie im 
Vorjahr, auf 225 pCt. Zuſchlag zur Einkom⸗ 
menſteuer und 200 pCt. Zuſchlag zu ſämtlichen 
Realſteuern feſtgeſetzt. — Ueber das Vermögen 
des Seilermeiſters Wilhelm Friedrich Lencke 
ſeiner Ehefrau Emilie, geb. Grobe, in 


Stolpmünde iſt das Konkursverfahren 
eröffnet. — Dem herrſchaftlichen Kutſcher Wil- 
helm Stein zu Bruſenfelde im Kreiſe Grei⸗ 
fenhagen iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. — 
PPP 


Kunſt und Literatur. 

Das Ganze der Buchführung kann Jeder 
leicht in gründlicher Weiſe erlernen, wenn er ſich 
die „Kaufmänniſchen Unterrichts⸗ 
briefe“ von Joh. Rud. Gutheil anſchafft, welche 
im Selbſtverlage des Verfaſſers, Berlin, Fehr⸗ 
bellinerſtraße 86 (broch. 5, geb. 6 Mark) erſchienen 
find. Nach praktiſchen Erfahrungen giebt der 
Verfaſſer ſeine Erörterungen in Form von Briefen 
an einen Neffen und behandelt in denſelben im 
1. Kurſus die einfache, im 2. Kurſus die doppelte 
(italieniſche) Buchführung, indem er die Vorgänge 
in einem Detailgeſchäft, verbunden mit Engros⸗ 
betrieb (Zigarren⸗, Wein⸗ und Liqueur⸗Geſchäft) 
während eines Zeitraums von ſechs Monaten zu 
Grunde legt. Nach einer Belehrung über die 
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs und der 
Konkursordnung, betreffend die Führung von 
Handelsbüchern und einer überſichtlichen Auffüh⸗ 
rung der bei der einfachen bezw. doppelten Buch⸗ 
führung nothwendigen und zweckmäßigen Bücher 
folgt die Anleitung zur Eröffuungs-Inventur, 
Aufſtellung des Vermögens und der Bilanz beim 
Geſchäftsbegiun; dann werden Buchungsaufgaben 
verſchiedenſter Art während der erſten ſechs Mo⸗ 
nate ordnungsgemäß erledigt und zum Schluſſe 
die Abſchluß⸗Inventur, Gewinnberechnung und 
Abſchlußbilanz aufgeſtellt. Jeder Brief bringt die 
neuen Aufgaben und die Anleitung zur Ausffih⸗ 
rung derſelben, ſowie eine Löſung aller Aufgaben 
des vorhergehenden Briefes zur Kontrolle. Im 
letzten Briefe find die Beſtinnnungen des Hans 
delsgeſetzbuches über Kaufleute, Handelsregiſter, 
Handelsfirma und Handelsbücher beigefügt. Eine 
Belehrung über die Steuerdeklaration in Preußen D 
für die Gewerbe⸗, Einkommen⸗ und Ergänzungs⸗ 
ſteuer iſt eine dankenswerthe Zugabe. Jedenfalls 
iſt die Methode Gutheil leicht verſtändlich und 
da = die Auſchaffung des Buches empfehlens⸗ 
wert 
Z.eitungskataloge erfüllen ihren 
Zweck vollkommen, wenn ſie neben einer ſorg— 
fältig bearbeiteten Zuſammenſtellung der 
Zeitungen und Zeitſchriften gleichzeitig An⸗ 
regung für den Inſerenten bieten, wie in 
praktiſcher und zielbewußter Weiſe Anzeigen 
zu erlaſſen ſind. Dieſer Aufgabe wird der uns 
in 35. Auflage vorliegende Zeitungskatalog 
pro 1902 der Annoncen-Expedition Rudolf 
Moſſe gerecht, indem er wiederum zeigt, in 
wie hohem Grade es ſich dieſes Bureau ange— 
legen ſein läßt, den Inſerenten neue An⸗ 
regungen und zuverläſſige Informationen zu 
geben. Auf 17 Tafeln enthält der Katalog 
173 Annoncenentwürfe der verſchiedenartig⸗ 
ſten Geſchmacksrichtungen zur praktiſchen und 
effektvollen Ausſtattung von Anzeigen. Mit 
dieſen neuen Originalentwürfen erhöht ſich 
die Zahl der Anzeigenclichés, die bereits in 
einem beſonderen Clichékatalog geſammelt 
vorliegen, auf mehr als 1000, welche die 
Annoncen⸗Expedition Rudolf Moſſe ihren 
Kunden in bereitwilligſter Weiſe koſtenlos zur 
Verfügung ſtellt. — In altbewährter Weiſe iſt 
der übrige Inhalt des Zeitungskatalogs be⸗ 
arbeitet; er enthält das Verzeichniß der Zei⸗ 
tungen und Fachblätter Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reich-Ungarns und der Schweiz ſowie der 
wichtigeren ausländiſchen Blätter, mit den für 
die Inſerenten wiſſenswerthen Angaben über 


Verbreitung, Erſcheinungsweiſe, politiſche 
Tendenz. Inſertionspreiſe, Spaltenbreite, 
Spaltenzahl. Von beſonderem Werth iſt die⸗ 


ſer Zeitungskatalog für alle Inſerenten noch 
durch die Beigabe des „Normalzeilmeſſer von 
Rudolf Moſſe“, des bisher einzigen zuver⸗ 
läſſigen Mittels zur genauen Feſtſtellung der 
Zeilenanzahl eines Inſerates. Die äußere 
Ausſtattung des Katalogs iſt auch diesmal 
wieder eine eigenartige und geſchmackvolle 


Stadttheater. 

Herr Haus Mohwinkel, gleich Fräulein 
Triebel ein früheres Mitglied unſerer Oper, er⸗ 
öffnete geſtern hier ein Gaſtſpiel, das uns 
Lortzing's „Zaar und Zimmermann“ und 
den „Bajazzo“ brachte. Die Partie des 
„Peter Michgelow“ gab dem Sänger eigentlich 
nur in dem bekannten „Zaarenlied“ Gelegenheit, 
mehr hervorzutreten und wurde er veranlaßt, die 
letzte Strophe zu wiederholen. Das hübſche 


Solo im erſten Akt entging mir leider, da die 
Faſellung der Abwechſelung wegen einmal um 
7 Uhr begann. Trotzdem erwies ſich die Angabe 
des Zettels „Ende 10%, Uhr“ als ebenſowenig 
zutreffend, wie jene über die Beſetzung der männ⸗ 
lichen Hauptrollen im „Bajazzo“. Herr Spe⸗ 
mann fang den „Canio“ mit ſchönem Erfolg, 
auch ſein Spiel war lebhaft und dem Charakter 
der Rolle wohl angepaßt, die „Nedda“ hatte Frl. 
Hey übernommen und entledigte die Sängerin 
ſich ihrer ſchwierigen Aufgabe mit Sr ſchick. Herr 
Mohwinkel bot in dem „Prolog“ Vort effliches, 
ſein voll gerundeter, oleichmäßig fe ſter Ton tom 
hier beſtens zur Geltung. Im Stiick hätte der 
Sänger, namentlich in der —— mit „Nedda“ 
wohl noch ſchärfere Lichter aufſetzen könen, er 
gab dem Dorfkomödianten einen etwas zu noblen 
Auſtrich, mir wenigſtens wollte garnicht recht ein⸗ 
gehen, daß dieſer Tonio feine Liebe der Rachſucht 
opfert. 

Das für den Gaſt bemerkenswertheſte Glanz⸗ 
ſtück der Lortzing'ſchen Oper wurde bereits er⸗ 
wähnt. In dem ſchönen Sextett des zweiten 
Aktes wäre Herrn Mohwinkel von Rechts wegen 
die Führung zugefallen, doch dräugte Herr Hor⸗ 
witz (Chateauneuf) gewaltſam hervor, was ihm 
nicht zum Nutzen, der Nummer aber zum Schaden 
gereichte. Mit ſeiner ie fand der zuletzt 
genannte Sänger ſich leid lich ab, Schmelz und 
Innigkeit ſind ſeiner Stimme ja nun einmal nicht 
gegeben. Eine friſche, aumuthige „Marie“ ſtellte 
Frl. Gothe vor und mir hat ſie auch geſanglich 
gut gefallen, ihren Partner „Peter Iwanow“ 
machte Herr Steinbeck mit Laune. Als tüch⸗ 
tige Kraft bewährte Herr v. Schmid ſich in der 
Partie des „van Bett“, nur ſollte der Darfteller 
ſich hüten, das Komiſche an dieſer Figur allzuſehr 
zu betonen, im Gegentheil: die geſpreizte Würde 
des hochmögenden Stadtoberhauptes ſoll an ſich 
erheiternd wirken. Der Sänger ſtand ſeinen 
Mann. Kleinere Rollen wurden durch die Herren 

hreßler (Syndham) und Becker (Lefort) 
angemeſſen vertreten. Das Orcheſter überwand 
die Strapazen einer mehr als vierſtündigen Thä⸗ 
tigkeit dee dee und bewahrte bis zum Schluß 
erfreuliche Friſche. Eine von unſerem Theater⸗ de 
maler Herrn Bom ke hergeſtellte Hintergrund⸗ 
Dekoration fiel im erſten Akt des „Auer und 
Zimmermann“ augenehm auf. B. 
eee 3 — 


Gerichts e 5 

Stettin, 8. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer III des hieſigen Land⸗ 
gerichts hatte ſich der ehemalige Paſtor 
Steinbrück aus Eggeſin, welcher bereits im 
Juni 1900 darch Urtheil des hieſigen Schwur⸗ 
gerichts wegen Unterfchlagung von Kirchengeldern 
zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
iſt, wiederum zu verantworten, diesmal wegen 
Urkundenfälſchung. Er wurde auch in 10 Fällen 
für ſchuldig befunden und unter Wegfall der 
früher gegen ihn erkannten Strafe zu 3 Jahren 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— In Wien hat geſtern der Spionage⸗ 
prozeß Carina begonnen. Carina iſt 
beſchuldigt, für einen fremden Staat Spio⸗ 
nendienſte geleiſtet zu haben und er ſelbſt 
ſchildert den Vorgang ſeiner Anwerbung für 
den fremden Staat folgendermaßen: Er habe 
im Januar 1896, alſo zu einer Zeit, in welcher 
ſeine Lage denkbar prekär und kritiſch war, 
da ein ihm nachträglich angewieſener Gnaden. 
gehalt jährlich 600 G. erſt im Februar 1896 
liquidirt wurde, in einer reichs deutſchen Bei- 
tung eine Annonce geleſen, in wel einem 
intelligenten Manne reichliche Beſchäftigung 
bei literariſchen Unternehmungen angeboten 
wurde. Er habe unter der in dieſer Annonce 
angegebenen Adreſſe eine eingereicht 
und die Antwort erhalten, er ſolle nach Mün⸗ 
chen reiſen und dort im Café Luitpold nach 
einem Herrn M. fragen. Er habe dies befolgt, 
habe den bezeichneten Herrn in dem Café 
wirklich gefunden, dort mit ihm konferirt, ihm 
mitgetheilt, daß er öſterreichiſcher Kavallerie⸗ 
offizier geweſen ſei, wäre aber über Zweck und 
Art der in Ausſicht geſtellten Beſchäftigung 
nicht informirt worden, ſondern hätte nur das 
Verſprechen erhalten, es würde ſpäter auf ihn 
reflektirt werden. Ende Mai habe er auch 
wirklich unter ſeiner von ihm bei der erſten 
Zuſammenkunft bekannt gegebenen Wiener 
Adreſſe einen mit der Unterſchrift des be⸗ 
wußten Herrn verſehenen Brief aus einer 
Reichshauptſtadt erhalten, in dem er aufge- 
fordert wurde, dorthin zu reiſen und ſich einem 
Herrn . in einer genau bezeichneten 
Straße vorzuſtellen, der ihm eine Stellung 


verſchaffen würde. 
Reiſegeld nicht beigelegt war und die Frage, 


welcher Art die in Ausſicht geſtellte Verwen⸗ . 
dung ſein würde, völlig ofſen gelaſſen worden . 
In der betreffenden } Zückkehr in die Heimath bereit in Tongtu. 


war, ſei er abgereiſt. 


Stadt habe er durch Vermittlung des Herrn Der 
M. den genannten H. W. kennen gelernt. Die- ſchloſſen, 
ſer habe ihn in eine Wohnung aufgenommen machen und gingen gemeinſam aus. 


und für ihn im Vorhinein bezahlt, und, nach⸗ 
dem er ihn durch einige Tage gänzlich unbe⸗ 
ſchäftigt gelaſſen, ihm den Auftrag ertheilt, 
mehrere in dortigen Zeitungen enthaltene Ar⸗ 


tikel politiſchen und militäriſchen Inhalts z Zapfenſtreich war, 
Er kehrte lallend und über und über beſchmutzt nach ſei⸗ 


überſetzen und zuſammenzuſtellen. 
dann nach Y Wien zurück, nachdem er eine Offerte 
ſeines Auftraggebers, ihm 
ſetzung zuſammengeſtellter 
ſchnitte ein monatliches Firum von Lirca 45 
Gulden zu bezahlen, acceptirt hatte. In Wien 


Wiewohl dem Briefe ein] der Pionier 


Joſef Emde vom oſtaſiatiſchen 
Pionier-Bataillon vor dem Kriegsgericht der 
Garde. Infanterie. iviſion. Am 6. Auguſt 
J. lag die Kompagnie des Angeklagten zur 


zwei Kameraden bes 
einen luſtigen Tag zu 
Die drei 
Pioniere tranken in verhältnismäßig kurzer 
Zeit zwei Flaſchen Kognak, dann trennte ſich 
Emde von ſeinen Kameraden und zechte > 
einem oſtaſiatiſchen Reiter noch Wein. Als 

taumelte der Angeklagte 


und 
noch 


Angeklagte 
ſich 


ner Baracke. Mit Mühe und Noth brachten 


für die Ueber⸗ ihn feine Kameraden zu ſeinem Strohlager. 
Zeitungs aus- Dort lag Kopf an Kopf mit ihm der Unter⸗ 


offizier Senſenbrenner. 


Dieſer fürchtete, daß 
durch Emde ſein Lager 


beſchmutzt werden 


habe er gemäß dieſem Auftrage gearbeitet und würde und forderte den Pionier auf, ſich zu 


ſei auch pünktlich bezahlt worden. 


ſen fortlaufenden Arbeiten habe er aber auchfſich 


Neben die- erheben. 


Dieſer aber ſchimpfte und ſchlug um 
und hörte auf kein Zureden. Als der 


auf beſonderen Auftrag Spezialarbeiten ge- dienſtthuende Unteroffizier Georgi den Trun⸗ 


liefert. 
griech türkiſchen Krieg, 
die S 
des, 


So im Herbſte 1896 Studien über d den kenen aufforderte, ihm zur Wache zu folgen, 
eine Studie über riß Emde ſich los und vergriff ſich an dem 

reitkräfte des Dreibundes und Zweibun⸗ Vorgeſetzten. Er 
255 Arbeit über die in Oeſterreich übliche und in eine chineſiſche | 


wurde ſchließlich gefeſſelt 
Lehmhütte geſperrt. Die 


Inftitution der Ueberlaſſung ärariſcher Pferde Zeugen bekundeten, Emde ſei jo ſtark betrun⸗ 


an Private ze. ꝛc. Ferner habe 


er ſeinemſ ken geweſen, daß ihrer Anſicht nach ihm das 


Auftraggeber eine Reihe von Anfragen beanut⸗ Bewußtſein, Vorgeſetzte vor ſich zu haben, völlig 


wortet: ob eine Aenderung in der Bewaffnung gefehlt 


der öſterreichiſchen Artillerie bevorſtehe, 
die Pionier⸗ 
Kriegsfalle gliedern. 
die Feſtungsartillerie 


aus gerüſtet ſei, 


weil Kriegsgerichtsrath Dr. Ullmann war der 
und Eiſenbahntruppen ſich int ſicht, daß dem Angeklagten nicht der Schuß 
mit welchen Geſchützen des § 51 zugebilligt werden könne, da ſinn⸗ 
die loſe Trunkenheit nicht nachgewieſen ſei. 


Der Vertreter der Anklage 


A 


babe. 


Da 


Marſchform und Entwicklung einer Infanterie⸗ am 6. Auguſt v. J. das oſtaſiatiſche Pionier⸗ 


diviſion, die Verpflegung der Armee 
Felde ꝛc. Dieſe Erkundigungen habe er that⸗ 
ſächlich beantwortet. Außerdem ſeien an ihn 
jedoch verſchiedene Anfragen gerichtet worden, 
deren Beantwortung er abgelehnt habe. Für 
die gelieferten Arbeiten habe er mehrere Be— 


int bataillon noch nicht demobiliſirt geweſen, hätte 


der Angeklagte noch unter dem Kriegsgeſetze 
geſtanden. Sein Strafantrag laute auf zehn 
Jahre und drei Monate Gefängniß. Der Ge⸗ 
richtshof kam ſchließlich zu der Anſicht, daß ſich 
der thätliche Angriff nur als Widerſetzung 


träge, zuletzt den Betrag von 4000 Gulden und ſcharakteriſire und verurtheilte den Angeklag⸗ 


dieſen unter dem Titel eines Darlehns erhal⸗ ten 


ten. Perſönlich habe er mit H. W. nur drei⸗ 


mal verkehrt. 


und 
zu zwei 


Gehorſamsverweigerung 
begangen im Felde, 


wegen 
Widerſetzung, 


Bei dem letzten Beſuche, der Jahren und ſechs Monaten Gefängniß unter 


den Zweck hatte, einer neuen Geldforderung Llurechnung von fünf Monaten Unterſuchungs⸗ 


durch perſönliches Erſcheinen 
druck zu geben, habe ihm H. W., 
mit ſeinen Arbeiten ſehr zufrieden war, den 
Vorwurf gemacht, daß er alles, was er ihm 
geliefert habe, aus Büchern abgeſchrieben 
hätte. Es kam jedoch trotz dieſer Differenz 
wieder zu einer Einigung zwiſchen Beiden, und 


N Carina erhielt einen Auftrag, der feine beſon⸗ F; 
dere Verwendbarkeit 


und Leiſtungsfähigkeit 
im Spionageweſen klar zum Ausdruck bringt. 
Er wurde nämlich nach ſeinem eigenen Ge⸗ 
ſtändniſſe von W. nach Frankfurt a. M. ge⸗ 
ſendet, dort an eine Vertrauensperſon ge⸗ 
wieſen und erhielt die Ordre, zu verſuchen, ſich 
mit deutſchen Offizieren ins Einvernehmen 
zu ſetzen und von denſelben geheime Ange⸗ 
legenheiten der deutſchen Militärmacht in Er⸗ 
fahrung zu bringen. Carina nahm den An: 
trag an und begab ſich zu dem gedachten Zweck 
nach Frankfurt, war dortſelbſt durch mehrere! 
Monate thätig und wurde gut bezahlt, da ſich 
aus ſchriftlichen Mittheilungen an ſeine Frau 
feſtſtellen läßt, daß er für dieſe ſeine Thätig- 
keit zumindeſt 1430 Gulden erhalten habe. . 
Daß die wirklich erhaltenen Belohnungen die 
Summe von mehr als 6000 Gulden, deren 
Empfang Carina zugeſteht, weit überſteigen, 
ergiebt ſich aus den Summen, welche feine 
Frau lediglich für Toilettez wecke verausgabt 
hat. Dieſe Summen Gaben wie feſtgeſtellt iſt, 
in den Jahren 1897 bis 1900 beinahe 9000 
Gulden, wahrſcheinlich aber noch mehr, betra⸗ 
gen, da Carina vor Zeugen erklärt hat, für 
jeine Frau in zwei Jahren 25 000 Gulden aus⸗ 
gegeben zu haben Ueberdies beſteht volle 
Gewißheit, daß Carina ſelbſt wieder Konfiden⸗ 
ten bejoldete, die in ſeinem Auftrage 8 
waren. Der Beweis hierfür wird durch den 
Zeugen Anton Fuchs erbracht, den Carina zur 
Abſchrift verſchiedener Arbeiten verwendete 
und dem gegenüber er bei Vollendung einer 
dieſer Arbeiten die Bemerkung machte: „Ja, 
wenn ich von dieſen Arbeiten den Ag 
allein hätte, wäre es gut, aber das Meijte, de 
größeren Verdienſt, ſteckt ein anderer Herr ein. 
805 habe ſehr wenig davon.“ Das vorgefun⸗ 
dene Kartenmaterial und die von Carina ge- 
machten Einzeichnungen zeigen, daß ſich Ca⸗ 
rina mit der Ausſpähung von Befeſtigungs⸗ 
anlagen befaßte. 


— Wegen Gehorſamsverweigerung 
thätlichen Angriffs, begangen im Felde, 


ſtigen 
fund bichtsgefünguiß in Altona zugeführt. Der Ver⸗ 


größeren Nach haft. 
der bis dahin . ELLE EEE TEE 


Stettiner Nachrichten. 


ettin, 8. Januar. Das ßpreußiſche 
Staatsminiſterium hat ſich für die Zulaſſung 
von Abiturienten der Realgymna- 
ien und Oberrealſchulen zum juri⸗ 
ſtiſchen Sue entſchieden. 

Der ſtädtiſche Hundefänger 
iſt durch feine Inſtruktion angewieſen, einge⸗ 
fangene herrenloſe Hunde ſtets dreimal 21 
Stunden aufzubewahren, ehe er dieſelben der 
Abdeckerei zur Tödtung überweiſt, auch ſoll er 
ſtets der Polizei Anzeige machen, ehe er eine 
ſolche Ueberweiſung vornimmt. Der gegen⸗ 
wärtige Hundefänger ſcheint ſich an dieſe Vor⸗ 
ſchriften in keiner Weiſe zu kehren, wie ein 
Fall Beni welcher geſtern Jur Anzeige ge⸗ 
langte. Der Architekt Karl J. hierſelbſt war 
im Beſitze eines ruſſiſchen Windhundes, deſſen 
Werth auf 200 Mark geſchätzt wird, am Don⸗ 
nerſtag, den 2. d. M., verlief ſich der Hund 
und wurde am Abend deſſelben Tages von 
dem ſtädtiſchen Hundefänger eingefangen. Der 
Beſitzer ſandte ſchon am nächſten Tage einen 
Boten wegen Einlöſung des Thieres, dieſer 
traf aber den Hundefänger nicht an. Als 
Herr J. am Sonna 
er den Beſcheid, der Hund ſei bereits der Ab⸗ 


deckerei überwieſen und dort getödtet worden, 


er fand dieſe Auskunft auch bald beſtätigt und 
konnte nur noch das Fell des werthvollen 
Thieres von dem Abdecker ankaufen. Wie 
ſchon oben bemerkt, iſt gegen den Hundefänger 
Strafantrag geſtellt, außerdem will Herr J. 
die Stadt wegen des ihm zugefügten Schadens 
haftbar 4 
8. Januar. Bei Wollin am 

ee Strande iſt ein Herrenanzug gefun⸗ 
den worden. Bei Durchſuchung der a fand 
man darin Legitimationen, welche auf den Namen 
des Apothekers Albrecht Eichſtädt 
Naus Stettin, wohnhaft Kurfürſtenſtraße, 
ausgeſtellt waren. 
Anzuges hat man nichts geſehen. 
Der Polizelſergeant Au gu ſt 
Wilhelm aus Pyritz, welcher vor einiger 5 
nach Verübung von Urkundenfälſchungen und 


reien von dort flüchtig geworben 
1 Ottenſen erbat und dem Ge⸗ 
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wieder ſchickte, erhielt 


Von dem Eigenthümer dieſes 


England anläßlich der Krönungsfeier zu enk⸗ 
lenden. 

Sir Edward Grey hielt geſtern in New⸗ 
caſtle eine längere Rede, in der er die Kandi⸗ 
datur Roſeberrys zum Führer der liberalen 
Partei befürwortete. 

Durban, 8. Januar. 300 
gefangene ſind geſtern eingetroffen, weitere 
750 kommen heute an. Dieſelben werden 
ſämtlich nach St. Helena transportirt werden. 

Kairo, 8. Januar. Die ſudaneſiſche 


wenig zur Seite geſchoben wurde, jo daß ſichſſich einmiſchten. Der Yankee aber, als freier 
ein kleiner Spalt bildete, durch den genügend amerikaniſcher Bürger, wollte ſich ſein Ber: 
Luft einzuſtrömen vermochte. In dem be gnügen nicht rauben laſſen, ſtürzte ſich auf die 
ruhigenden Vewußtſein, daß dem Mann in Vertreter det heiligen Hermandad und be⸗ 
der Glocke nicht die geringſte Gefahr drohe, arbeitete ſie in richtiger Boxermanier mit den 
ſetzten ſich die dem ſeltſamen Experiment bei- Fäuſten. Zuletzt unterlag er jedoch der Ueber⸗ 
wohnenden Herren nieder und beobachteten macht, und man brachte ihn auf die Wache. 
mit Spannung den Eingeſchloſſenen. Es dau- Hier weigerte er ſich, ſeinen Namen zu nennen, 
erte gar nicht lange, da begann dieſer bereits verſtand auch wohl nicht, was man von ihm 
unruhig zu werden. Alle weiteren Symptome wollte, da er nur der engliſchen Sprache mäch⸗ 
deuteten darauf hin, daß der Gefangene mit tig iſt und ſtürzte ſich wiederum fauftkämpfend 


ete hatte ſich auf ſeiner Flucht zunächſt nach weisaufnahme gelangten die Geſchworenen 
mburg gewandt, wo er mehrere Tage unter nach längerer Berathung zu einem Nicht: 
falſchem Namen in einem Hotel wohnte. Als erf ſchuldig und erfolgte darnach die Frei⸗ 
hierauf von Hamburg nach Ottenſen übergeliedelt | prehung der Angeklagten. — Nachträg- 
war, wurde er dort ermittelt und feſtgenommen.] lich iſt für heute noch zur Verhandlung ange⸗ 
Seine Ueberführung nach der Heimath wird dem⸗ſetzt eine Strafſache gegen den Tiſchler Niko⸗ 
nächſt erfolgen. laus Janſen ohne feſten Wohnort. J. wird 
— In den Zentralhallen fand geſtern beſchuldigt, in der Nacht vom 15. zum 16. No- 

das diesjährige Maskenfeſt ſtatt und obwohl die vember 1901 eine Scheune des Gutsbeſitzers 
Witterung durchaus noch nicht für eine Karneval⸗Johs. Matter zu Lüchenthin bei Kammin vor⸗ 
ſtimmung geeignet iſt, war der Beſuch ein überaus ſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Fünf Ge⸗ 


Buren 


kaufe und ge litter waren die Räume bäude find damals eingeäſchert worden. Dieſe Athemnoth kämpfte. Plötzlich wurde er ganz auf die Wächter der Ordnung. Man mußte Regierung hat den Bau einer Eiſenbahn zwi⸗ 
cht "nefüt, A ri Betheiligung am zweite Verhandlung, für die ein großer wild. Wie ein Raubthier duckte er ſich, um ihn binden und in eine Zelle ſperren Zu ſchen Berber und Suakim beſchloſſen. Die 


dann mit Geberden der Verzweiflung aufzu- gleicher Zeit wurde die amerikaniſche Gefandt- 
ſpringen und feinen ſchweren Körper gegen die ſchaft von dem Vorfall benachrichtigt; ſie er⸗ 
Glaswand fallen zu laſſen. Mit geballten wirkte die vorläufige Freilaſſung des Man⸗ 
Ben trommelte er gegen die Seiten der/nes. Wer und was er iſt, haben aber die neu- 
locke, die unter der Kraft ſeiner Schläge gierigen Madrider noch nicht erfahren können. 
dumpf erdröhnte. Die Bewegungen des — Großes Aufſehen erregt die Verhaftung 
Raſenden, deſſen Augen aus den Höhlen tra- des Paters Rimls in Rudelzau, die man mit 
ten, waren unheimlich mit anzuſehen. Wie dem am Sonnabend erfolgten Tode ſeiner 
der Arzt ſelbſt eingeſtand, hatte er ein ſolches früheren Wirthſchafterin 
Reſultat feiner Beweisführung nicht er-| bringt. 
wartet. Man gab zu, daß die Wette glänzend München, 6. Januar. Im nieder⸗ 
gewonnen war und wollte nun den eben baieriſchen Pfarrdorfe Neukirchen bei Schwan⸗ 
bewußtlos zu Boden ſtürzenden Inſaſſen der dorf iſt, wie die „Neueſten Nachrichten“ er⸗ 
Glocke aus feiner Todesangſt erlöſen. Wer zählen, ein Geiſteskranker verhungert aufge⸗ 
aber beſchreibt das Entſetzen der Anweſenden, funden worden. Er ſollte bereits beerdigt wer⸗ 
als es ſich herausſtellt, daß die ſchon erwähnte den, als Anzeige erſtattet wurde und eine Ge⸗ 
Vorrichtung nicht funktionirte und der Un- richtskommiſſion aus Amberg eine. Im 
glückliche ſich in der That in einem faſt völlig Magen des völlig verwahrloſten Mannes fand 
luftleeren Raum befand. Schnell ſollte die man bloß Ueberreſte von Tuch und Getreide- 
Glocke hochgehoben werden, doch auch die Ma- körnern. Die wohlhabende Gemeinde hatte 
ſchinerie des Krahns verſagte und es blieb den Geiſteskranken einige Jahre lang in einer 
nichts übrig, als die ſtarke Kryſtallwölbung Irrenanſtalt untergebracht, dann aber den 
mit einer Eiſenſtange zu zertrümmern. Erſt.Unterhaltungsbeitrag von 200 Mark jährlich 
nach längerer Zeit gelang es, den endlich be- zu hoch befunden. 


freiten Mann wieder ins Leben zurückzurufen. 
— Ein engliſches Blatt erzählt die nach — 
Neueſte Nachrichten. 


Arbeiten werden jo rechtzeitig begonnen wer⸗ 
den, daß die Linie bereits im nächſten Jahre 
in Betrieb geſetzt werden kann. 


Zeugenapparat aufgeboten iſt, wird jeden- 
falls bis zum Abend währen. 

* Heute Vormittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Grundſtück Werftſtraße 6 gerufen, 
woſelbſt die Giebelwand des maſſiven Wohn⸗ 
hauſes in Folge einer auf dem Nachbargrund⸗ 
ſtück beim Ausſchachten eines Brunnens vor⸗ 
genommenen Sprengung einen Riß erhalten 
hatte. Die Feuerwehr vermochte dagegen 
natürlich nichts zu thun, ſeitens der Baupolizei 
wurden jedoch entſprechende Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen angeordnet. 

* Auf das morgen im Stadttheater 
beginnende Ibſen-Gaſtſpiel ſei nochmals hin⸗ 
gewieſen. Es kommt „Hedda Gabler“ zur 
Aufführung. Am Freitag ſetzt Herr Moh⸗ 
winkel ſein Gaſtſpiel als „Wolfram“ im 
„Tannhäuſer“ fort. Sonnabend folgt das 
zweite und letzte Gaſtſpiel des Ibſen⸗ 
Enſembles mit „Rosmersholm .. 


Maskenball nicht allzu ſtark. Von der Direktion 
war diesmal in dankenswerther Weiſe für Ab⸗ 
wechſelungen geſorgt, am gelungenſten war davon 
e Erſcheinen von „Sereniſſimus“ mit ſeinem 
Haushofmeiſter Kindermann. Es war eine be⸗ 
ubere „Hofloge“ hergeſtellt, in welcher „Sere⸗ 
niſſimus“ (vom Humoriſt Steidl mit prächtiger 
Komik dargeſtellt) thronte und feine Orden au 
mehr oder weniger Würdige verlieh. Als ſich der 
„Hof“ zurückzog, war die Fidelitas auf das höchſte 
geſtiegen, aber der Schluß des heiteren Masken⸗ 
ſeſtes fand erſt in der Morgenſtunde ſtatt. 
Im Bellevue Theater gelangt 
das Weihnachtsmärchen „Rumpelſtilzchen“ nur 
noch in dieſer Woche an den Nachmittagen zur 
Aufführung. In den Abendvorſtellungen wird 
morgen Donnerſtag „Die Zwillingsſchweſter“ 
wiederholt und hat Frl. Olden die Partie der 
⸗Guiditta“ übernommen, am Freitag folgt 
eine Wiederholung von „Cyprienne“ mit Frl. 
Winkler in der Titelrolle und Sonntag wird 
ſich die neue Soubrette Frl. Hedwig Richard 
vom Apollo-Theater in Berlin als „Pauline“ 
„Walzerkönig“ vorſtellen. 
— Nach dem Ausweis für Monat De⸗ 
zember gingen bei dem ſtädtiſchen Ar ⸗ 
eitsnachweis hierſelbſt von Arbeit⸗ 
gebern Meldungen ein: für Männer: 341 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 8. Januar. Unter Beobachtung 
der üblichen Feierlichkeiten fand heute Mittag 
die Eröffnung der Landtagsſeſſion ſtatt. Der 
Reichskanzler verlas die Thronrede. Dieſelbe 
hebt hervor, daß ungünſtige wirthſchaftliche 
Verhältniſſe auf die Geſtaltung der Staats- 
finanzen eingewirkt hätten. Trotzdem balan⸗ 
zirt der Etat in Folge früherer Erſparniſſe 
Zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
für Arbeiter ſind weitere Mittel eingeſtellt. 
Für eine Erweiterung der Eiſenbahnen wären 
erhebliche Mittel nothwendig. Eine neue 
Kanalvorlage werde die Regierung ſeiner Zeit 
einbringen. Angekündigt wird eine Reform 
des Studiums der Rechte ſowie ferner ſcharfe 
Maßregeln zur Stärkung des Deutſchthums 
in den Oſtmarken. (Privat⸗-Telegramm.) 
Gera, 8. Januar. Geſtern Nachmittag 


in Verbindung 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Dem königl. preuß. Kommerzienrath Aug. 
Zeiß, alleinigen Inhaber der Firma Shannon⸗ 
Regiſtrator⸗Co. Aug. Zeiß & Co. in Berlin iſt 
vom König Karl von Rumänien das Offizier⸗ 
Kreuz des rumäuiſchen Kronen⸗Ordens verliehen 


ſtehende heitere Geſchichte. Ein armes junges 
Paar kommt zum Prieſter und will getraut 


; r in, rei i rm Geld. Die Berlin, 8. Januar. Das „B. T.“ Ie 
rbeitsſtellen, davon wurden 327 durch Zu⸗ worden. ſein, reich an Liebe, aber arm an > nne . m . 15 Uhr entgleiſte ein Motorwagen der Straßen⸗ 
a „ n g 8 — Ein ib ribſes k ir nöthigen Silberlinge zur e und des] meldet aus San Juan (Portorico): Die Offi⸗ 55 are: re 
V ſpielte fh in 2 bern ken Künſler deſtun Kopulators hatten fie nicht bei ſich, und der ziere des dentſchen Schulſchiſſes „Stein“ wur.] bahn und fuhr in die abſchüſſige Bachgaſſe Hirte 


rücknahme der Meldung und 2 durch 


3 ein, wobei ein an der Ecke dieſer Gaſſe ſtehen⸗ 
treichung nach Friſtablauf; für Frauen wur⸗ 0 d aſſe ſtehen 


der Dienſtmann überfahren und tödtlich ver⸗ 


den hier ſehr freundlich aufgenommen. Am 


Mann, ohne deſſen Segen ſie ihren Eheſtand 
Montag wͤͤren fie Gäſte des Gouverneurs, 


rant Hamburgs ab. i 
> it nicht beginnen wollten, war hart. „Kein Geld, 


Birrenkoven mit einem 


Als der erſte Heldentenor 
Kölner Freunde das 


n 156 Arbeits det, davon 58 2 ie: 3 ; an . > . N 
durch Ban en erledigt, Reſtaurant beſuchte, wurden ihm ein Referendar keine Hochzeit,“ das waren ſeine Worte.] dann veranſtaltete der Landesklub ihnen zu] letzt wurde. Mehrere Perſonen, die nicht rechte 
6 durch Zurücknahme der Meldung und 53]9. ſowie zwei Brüder T. vorgeſtellt, die beide „Laſſen Sie mich nach Haufe gehen, ehr. Ehren einen Empfang. zeitig zur Seite ſpringen konnten, wurden 


Nach einem Telegramm des „B. T.“ aus 
Peſt fanden geſtern Nachmittag dort wieder 
Demonſtrationen von Arbeitsloſen ſtatt; die 
Polizei gſchritt energiſch ein und nahm zahl- 
reiche Verhaftungen vor. 

Aus Newyork wird der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 


würdiger Vater,“ hub die Maid nach kurzem 
Nachſinnen an, „ich werde das Geld be- 
ſchaffen.“ Der Urlaub wurde gewährt, und 
die Braut enteilte. Bald kehrte ſie mit einigen 
Schillingen zurück, und die Zeremonie wurde 


Bekannte des Referendars waren. Plötzlich ge⸗ 
rieth der Referendar in einen ſchlafartigen Zu⸗ 
ſtand, in dem er von dem Brüderpaar in ein 
Zimmer gebracht wurde. Beide Brüder ſind in 
Hamburg anſäſſig, der eine iſt Arzt, der andere 


durch Streichung nach Friſtablauf. Bei Ge- 
wchen von Arbeitnehmern war bei 
Männern ein Beſtand von 31 vom Monat von 
her geblieben, neue Meldungen gingen 481 
ein, zuſammen alſo 512, davon wurden 327 


mehr oder minder ſchwer verletzt. Die Fahr⸗ 
gäſte des Wagens, deſſen Bremſe verſagte, 
konnten ſich durch Abſpringen in Sicherheit 


durch Zuwei von Arbeit, 121 durch Zu Jugenieur. Als die Drei. nicht zurückkamen, ſodann zur beiderſeitigen Zufriedenheit boll- 1 orf 3 
Eee as Geſuches i und 25 Arie: wollte ſich Birrenkoven ins Nebenzimmer begeben, zogen. „Kann nun Niemand mehr Bere meldet: Das Kabinet berieth „Das Panama⸗ 
Streichung nach das jedoch verſchloſſen war. Der Künſtler ſah Trauung anfechten, ehrwürdiger Vater?“ Angebot, für das eine günſtige Strömung ent⸗ 


Feil len e . fragte die junge Fran den Gottesmann. 


nun durchs Fenſter und bemerkte, wie die Brüder 5 it, — In Niutſchwang (Nandſchurei) 


on Frauen gingen 86 Mel- 


ie 


en unerledigt. . N : 5 > s 5 eine 912 i g 2 : 
ungen ein, 5 — wurden 58 durch Nachwei⸗ den Kopf des anſcheinend durch ein Mittel in „Nein, Katharina,“ erwiderte 3 ar 3 . des Bundes. 2 a Er 
fung von Arbeit, 28 durch Zurücknahme des ſchlafartigen Zuſtand verſetzten Referendars ges mand, „Auch Sie nicht e > 5 eins el n Ib Kufen Sa ET farbigen Seidenftoffen jeder Art. Nur erſt⸗ 
eſuches erledigt. waltſam auf den Boden ſchlugen. Die Thür Herr?“ „Nein, junge Frau, us och a 3 ſtatt. Nach M „ Haffige Fabrikate zu billigſten Engros⸗Preiſen 

* Aus dem Laden des Althändlers Roſe wurde ſchließlich geöffnet und der Arzt erklärte, nunmehr entrückt“ „Gott jegne Euer Hoch. ien, 8. Januar. Nach Meldungen] meter⸗ und robenweiſe au Private porto- und 


würden. Hier iſt der Pfandſchein für Ihren polniſcher und czechiſcher Blätter dürfte 


w in ei en e ick vier daß er feinen Freund durch Aufſchlagen des der { > + zollfrei. Tauſende von Auerkennungsſchreiben 
%% %% ( 
wendet. — Vom Platz hinter der Jakobikirche dem Trunkenen im Reſtaurant Uhr und Brief⸗ Sakriſtei mitgenommen und verſetzt habe. jau der Wreſchener Affaire für Galizien ſehr Seidenstoff-Fabrik-Union 

wurde ein Dienſtmannswagen geitohlen.|taihe geſtohlen worden ſei. Die ſofort recherchirte — Eine ergötzliche Geſchichte ereignete ſich ernite Folgen haben. Die erſte Folge dürfte Adolf Grieder & Oe. Zürichsee 


die demnächſtige Demiſſion des 
Grafen Pininski ſein. Außerdem ſoll dem 
galiziſchen Landtage nicht mehr Gelegenheit 
gegeben werden, ſich wie gewöhnlich im Früh- 


Kriminalpolizei unterzog alle Anweſenden einer jüngſt in der ſpaniſchen Hauptſtadt. Ein . 
Unterſuchung und entdeckte die Uhr und Brief⸗ | ger, hochgewachſener Mann in eleganter Klei⸗ 
taſche bei dem Ingenieur, dem Bruder des Arztes. dung machte ſich, als er gegen Abend durch 
Beide Brüder wurden ſofort in Haft genommen. Madrids belebteſte Straße, die Calle Alcala, 


Kgl. Hoflieferanten. 


Seidensfoffe 


* Feſtgenommen wurden zwei Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls, eine wegen Körper⸗ 
derletzung, ein Betrunkener und vier Bettler. 
Sechs Perſonen meldeten ſich als obdachlos. 


* Vor dem hieſigen Schr erich t. Der Referendar ſoll, was die Brüder gewußt ſpazierte, das ſonderbare Vergnügen, mit ſahr zu einer neuen Seſſion zu verſammeln, Velvets. 
hatten ſich heute ne er Dr u sch haben ſollen, einen Tauſendmarkſchein eingewechſelt vollen Händen rechts und links Geld unter Ben das 1 77 5 werde im Wege kaiſerlicher Man verlange Muster, 
und Albert Wittrin aus Plathe en und das Geld in ſeine Brieftaſche geſteckt . Da Publikum auszuſtreuen, und zwar ließ er . f er — von Elten &Keussen, Krefeld. 
Anzindenfälſchung zu verantworten. ‚er | Das e erſcheint durch die 11 etwa een en golge a r 5 8 = = en — 
S ri TOR ſtü ; er lachen 3 1 r 7 
age lag folgender Thatbeſtand zu Stellung der Brüder T. um fo muyſteriöſer. und Goldſtücke regnen, währen gen bon dem MWörfenbehutier- Sage Gab; Bör en⸗Berichte. 


fur ode: T. beſaß zwei Wandergewerbeſcheine — Von einem Londoner Arzt wurde und mit lauter Stimme in engliſcher Sprache : 


ur eine Muſikkapelle v chs Mann, der kürzlich anläßlich einer Wette ein geradezu auf die Menge, die ſich um ihn anſammelte, haendler etablirte Roulette Banken auf und Getreidepreis ⸗Notirungen der Landwirth⸗ 
eine 8 . — die 8 Ei on en den unternommen, das 1 einſprach. So etwas kommt in Madrid nicht überraſchte zahlreiche Spieler. Gegen dieſelben itstammer 15 Pommern. 


Januar 1902 wurde für inläu⸗ 


Am 
diſches Getreide in nachſtehenden Bezirken gezahlt 
in Mark: 


Pilſen, 8. Januar. Auf dem Beier⸗ Stettin. Roggen 146,00 bis 148,00, 
ſchachte iſt wegen einer von der Direktion ver- | Weizen 175,00 bis 178,00, Sommerweizen 
fügten Zprozentigen Lohnherabſetzung ein 177,00 bis —.—, Gerſte 132,00 bis 134,00, 
Arbeiterſtreik ausgebrochen. Hafer 149,00 bis 152,00, Kartoffeln —.— bis 

Trieſt, 8. Januar. Das deutſche Schul-|—,—. 5 N 
ſchiff „Charlotte“, mit dem Prinzen Adalbert plas Stettin, (Nach Ermittelung.) Roggen 
an Bord, trifft hier am 16. d. Mts ein. 148,00 bis —.—, Weizen 178,00 bis —.—. 

Madrid, 8. Januar. Geſtern Abend Sonunerweizen 177,00, Gerſte 132,00, Hafer 
verließen eine große Anzahl Arbeiter ihre 147,00, Kartoffeln —,.—. 

Werkſtätte vor der gewöhnlichen Schlußſtunde Anklam. Roggen 141,00 bis 144,00, 
Weizen 170,00 bis 173,00, Gerſte 125,00 bis 


und warfen Steine in die Fenſter der Fabrik. 
Kavallerie⸗Patrouillen mußten einſchreiten, gt ' 90 140,90 bis 145,00, Kartoffeln 
34,00 bis 36,00. 


N einem alle Tage vor. Die Nankees haben den guten 
Der Mediziner A ein ferngefunder, | Spaniern bisher alles eher als Fele den! er 
kräftiger und durchaus nicht phantaſtiſch ver⸗ theilt. Den Straßenjungen, ja felbit den Er- 
anlagter Mann könne durch die Macht ſeiner wachſenen bereitete dieſer vom Himmel ge- 
eigenen Einbildung bis an den Rand des Gra- fallene Amerikaner ein großes Feſt. Alles 
bes gebracht werden. Um dies zu beweiſen, balgte ſich in dem Goldregen und purzelte in 
ließ man mit Hülfe eines Krahns eine zwei dichten Knäueln übereinander. Man lärmte, 
Meter hohe Kryſtallglocke über einen musku- lachte und ſchrie durcheinander, die Menge 
löſen Arbeiter, der ſich für 100 Mark zum Ver⸗ wuchs immer mehr an. Die Knaben riefen in 
ſuchsobjekt hergegeben hatte, niederſinken. ihrer naiven Weiſe: „Er hat das große Loos 
Dem Mann war geſagt worden, daß man nur in der Weihnachtslotterie gewonnen und iſt 
ausprobiren wolle, wie lange ein Menſch in darüber närriſch geworden! Hunderte von 
dem dicht verſchloſſenen Glasgefängniß athmen Duros hat er ſchon unter uns geworfen! Und 
könne, ehe die darin enthaltene Luft gänzlich ſeht, jetzt zieht er gar Banknoten aus der 
verbraucht ſei. Man verſicherte ihm, daß die Taſche! Was will er damit? Er ſteckt fie in 5 
Glocke, ſobald wirkliche Erſtickungsgefahr ein- den Mund und ißt ſie auf! Hört nur, wie um die Arbeiter zu zerſtrenen. Mehrere an⸗ 
trete, in die Höhe gewunden werden ſolle. Der er dabei ſchwatzt und lacht!“ In der That archiſtiſche Anführer ſind in Sabadali ſignali⸗ Bat Anklam. Roggen 144,00, Weizen 
in dem transparenten Behälter gefangene ſchienen die Jungen mit ihrer Diagnoſe Recht firt worden. 173,00, Gerſte 128,00, Hafer 145,00, Kartoffeln 
Arbeiter hatte keine Ahnung von einer am zu haben. Der fremde Mann mußte irrſinnig London, 8. Januar. „Daily Mail“ — 
Glockenhals angebrachten Vorrichtung, mit- ſein. Inzwiſchen war er vor dem Apollo meldet aus Newyork: Ein heftiger Widerſtand 
telſt derer beim Drücken auf einen kaum ſicht⸗ Theater angelangt, und hier nahm der Unfug macht ſich geltend gegen die Abſicht der 
baren Knopf der obere Aufſatz der Glocke ein! ſolche Dimenſionen an, daß einige Poliziſten! Unionsregierung, ein Spezialgeſchwader nach 


bone 7 


> 30. Juni, andere vom 1. Juli Men das Leben gekoſtet hätte. 
bis 31. Dezember 1901, beide waren gültig In — 
für den Regierungsbezirk Stettin. Den Ge⸗ 
werbeſchein neueren Datums hatte T. nach 
otsdam geſandt, um auch für den dortigen 
Regierungsbezirk die Erlaubniß zum Muſi⸗ 
Aren zu erhalten. Am 29. Oktober wurde nun 
Wittrin von Truſch beauftragt, in Wollin 
wegen einer ähnlichen Lizenz nachzufragen, 
m wurde dabei, angeblich nur als Legitima⸗ 
n, der alte, abgelaufene Wandergewerbe⸗ 
em mitgegeben. Als das Dokument in 
ollin dem Stadtſekretär vorgelegt wurde, 
ergab ſich, daß daſſelbe gefälſcht ſei, denn 5 


aten der Gültigkeitsdauer waren ausradirt, 
daß der Schein jetzt auf das Jahr 1901 lau- 
e. Wittrin als Vorzeiger des Scheines und 
Truſch als Auftraggeber wurden beſchuldigt, 
wiſſentlich von einer gefälſchten Urkunde Ge⸗ 
brauch gemacht zu haben, doch behaupteten 
beide, von den Raſuren nicht das Mindeſte zu 
wiſſen. Auf Grund des Ergebniſſes der Be⸗ 


Plat Greifswald. Moggen 141,00, Weizen 
wp Gerſte ——, Hafer 143,00, Kar⸗ 
toffeln —.—. 


II. u. III. Feige'sche 
Sterbe-Kasse. 


Ergänzungsnotirungen vom 7. Jauuar. 

Firm Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
145,00 bis —.— Weizen 174,00 bis 
Gerſte —,.— bis —.—, Hafer 156,00 


Schiffsarbeiter Wiesner, Krahnführer Gründemann, 
Böttcher Laade, Manrer Book. 

Eine Tochter: dem Schloſſer Büttner, Segel macher 
Schmidt, Briefträger Schacht, Schneider Batt. 


Stettin, den 28. Dezember 1901. 


Bekanntmachung. 


Verkauf von 12 Stück ausgemmſterten Lokomo⸗ 
Mittags 12 "pi 


tiven am 24. Januar 190%, Uhr. 
Angebote hierauf find bis zu dieſem Eröffnungstermine 


von 1 


ſollen 4 


reichen. 
1 bar bee and beſtellgeldfreie Einſendung 


2 Königliche Eiſenbahndi 


Jr die Herſtellung eines Lokomotivſchuppens 
* 24 Stände auf dem Perſonenbahnhof Stettin 
1 


: Schloffer- und Schmiebearbeiten, 


512 


zur Einſicht im Zimmern 
Stettin im Dezember 3 


Königliche Eijenbahn-Berrjepginfpeftion 8, 


Ste 


in Gegenwart 

wird. an 

ingungsunterlagen 
zu beziehen, 


on. 


Angebote beſtimmten Zeit einzu⸗ 


Angebotsbogen und Be⸗ 
werden. Zeichnungen liegen 


901 


ftin, den 7. Januar 1902. 


Bekanntmachung. 


etwa erſchienenen Bieter ers 


find ebendaſelbſt einzuſehen 


oder u Einſendung von 2,00 % f i 
I per Poſtanweiſung 
von —4 ſoweit der Vorrath reicht. 


ſtraße 29) befinden. 

Wechſelſtunden find in der Bugenhagen⸗Mädchenſchule 
Montag und Donnerſtag nachmittags von 4—5 Uhr, 
in der Knabenſchule Verbindungsſtr. 22 Mittwoch und 
Sonnabend mittags von 12 1 Uhr und in der Kuaben⸗ 


Stettin, den 8. Januar 1902. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Erd- und Maurerarbeiten bei 
Herſtellung der Umwährungsmauer des Turnplatzes an 
der Scharnhorſtſtraße ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote hierauf ſind bis zu dem auf Donnerſtag, 


Kirchliches. 


Lutheriſche Kirche (Bergſir.): 
Deren Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Paſtor 


— 


„Berichterſtattung der Verwaltung über die Lage 
der Geſellſchaft und ihr Vermögen. : 

„Rechnungslegung. 

„Prüfung der gelegten Rechnung und Ertheilung 
der Entlaſtung für die Verwaltung und den 


Strauch, 


gehülfen Platen; Tochter des Arbeiters Schreiber. 


S 


d er n 
der 0 rbekaſſe. 
Berger. Aon Klinkow 


Die Generalverſammlung 


der Mitglieder der . 
Sterbetafje des Euthaltſamkeits⸗ Vereins 


 Stadi-Theater, 
Dounerſtag: | 88. Abon.⸗Vorſt. IV. Serie, 
Alle Bons 

ungültig. 


Gaſtſpiel „Ibſen⸗Enſemble“. 


E edda Gabler. 


89. Abon.⸗Vorſt, . Serie. 


Täglich Nachmittags 3½ Uhr: Kleine Preiſe. 
Mit glänzender Ausſtattung. 


Rumpelstilzchen. 


Statt beſonderer Meldung. 


En kräftiger Sohn hat uns heute hocherfreut. 
ettin, 7. Januar 1902. 


72 Laberenz; Tochter des Steindrucker⸗ 


Ransilien + Nachrichten aus auderen Zeitungen. 


elt, poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot“ Beim Beginn des neuen Jabres wiederholen wir 8 ee 
auf he: Lokomotiven“ an das tehmifche|unfere Einladung zur Benutzung der ſtädeiſchen Volk⸗ Gegründet 1784. — Aufgebote: Platz Danzig. Roggen 147,00 bis —.—, 

u Stettin, Lindenſtraße 18, Zimmer 158, biblotheken, welche ſi h in der Bugenhagen Mädchen: Die General. Verſammlung der 2. u. 3. Feige ſchen] Pantoffelmacher Schmoldt mit Frl. Schulz. Weizen 177,00 bis —,—, Gerſte 127,00 bis 

zureſchen. Ebendaſelbſt könuen Angebotsbogen nebst] ſchule (Bugenhagenſtr. 13), Knabenschule (Schillerſtr. 13), Sterbe⸗Kaſſe findet am Eheſchließungen: 130,00, Hafer 147,50 bis 155,00 9 

Verkaufsbebingungen eingefehen und gegen porto- und] Knabenſchule (Roſengarten 15/16), Mädchenſchuſe Donnerſtag. den 30. Jaunar. Abends 8 Uhr, Fandelsmann Groth mit Witwe Wegener, geb. e de 
beſtellgeldfreie Einſendung von 75 Pfennig (in baar, |(Barnigftr. 66), Lukasſchule in Grünhof, Knabenſ hule im Lokale Jäger, früher Hoppe, Breiteſtraße 7, Ladewig : Weltmarktpreis 

in Briefmarken) bezogen werden. Zuſchlagsfriſtf in Neukorney, Mädchenſchule (Bäckerberg 7e), Kuaben⸗ ſtatt, wozu die Mitglieder eingekaden werden. 5 . Todesfälle: ie e * 15 5 allt Tote 
bie 14. Februar 1902. Stettin, den 4. Januar 190%, ſchule (Verbindungsſtr. 2a) und Knabenſchule (Stolting⸗ Tages Ordnung: Weinküfer Gerlach; Arbeiter Ulrich; Arbeiter⸗Wittwe Es wurden am 7. Januar gez 


Berlin in Mark per Toune inkl. Fracht, Zoll und 
Speſeu in: 
Newyork. Roggen 170,00, Welzen 183,00, 
Liverpool. Weizen 185,00. 
Odeſſa. Roggen 145.00, Weizen 167,50, 


Loos 1 ſchule Stoltingſtr. 29 Moutag mittags von 12—1 Uhr Kurator der Kapitalien. Geboren: Ein Sohn: Walter von Köller [ Schön⸗ * 
2: Lieferung und Auſſtellung der eiſernen und Donnerſtag abends von 5 —6 Uhr. £ 4. Befchlußfaffung über die den Verwaltungsmit⸗ walde, Kreis Regenwalde . Eine Tochter: Dr. med. Riga. Roggen 149,75, Welzen 172,25, 
Thorſäulen, Jeuſter und Thore, Bei den übrigen Bibliotheken finden die Wechſel⸗ gliedern lt. § 42 des Nachtragsſtatuts zu be⸗ Erich Buran [Greifswald]. g 5 
Loos 3; Lieferung von eiſernen Rauchfängen ſtunden Dienſtag abends von 6—7 Uhr und Sonnabend willigende Vergütung für 1901. Verlobt; Frau Anna Bordaſch mit Herrn Otto Bremen, 7. Januar. Börſen⸗Schluß⸗Bericht. 
dergeben werden. \ mittags von 12—1 Uhr ftatt, außerdem noch bei der 5. Antrag der Verwaltung betr. die dem Rendanten Süßbier [Seebad Ahlbeck]. Schmal; ruhig. Tubs und Firkins 49¼½ Pf. 
110 nungstermin am 25. Januar 1902, Vormittags Volksbibliothek Schillerſtr. 13 Donnerftag von 12— 1 und Kollekteur zu gewährende Vergütung für] Geſtorben: Maſchiniſt Hermann Maaß, 60 J.] Doppel⸗Eimer 50 Pf. — Sped ſtetig. 
1½ Uhr. Augebote hierauf find poftfrei, verſiegelt Uhr mittags. 1902. 3 3 Bam Major a D. Alwin von Olafenapp, (0 5. | na 
d mit der Aufichrift: „Angebot auf Herſtellung eines Die Benutzung ſteht allen Einwohnern frei, welche 6. Mittheilung der zu zahlenden Dividende für Kolberg. Karl Kiſtel [Weſtſwinel Schuhmacher⸗ rei 
— dtloſchuppens auf dem Perſonenbahuhof Stettin einen Bürgſchaftsſcheſn beibringen. Für das Wechſeln 1901. meiſter Johann Schütt, 76 J. E Frau Vorausſichtliches Wetter 
a e der 2 Er an er „ eines Buches ſind 2 Pfennig zu zahlen. N 5 500 u ee. — 1 3 a 4 rn En 0 für Donnerstag, den 9. Januar 1902. 
r. 16, 5 u der vorſtehend für| $ 5 5 8 Wahl der Rechnungsreviſoren. au Friederike Kaiſer geb. Berendt, mn 3 „ = Br 
ad ee 25 ee \ Die Stadt: Schul:Deputation Stettin, den 9. ame 1902 En Emilie Reali geb. Manske [Stop]. Etwas kühler, trotz aufklärender Winde ver⸗ 


änderlich mit ( geringen Niederſchlägen. 

an Aal neukreuzsait., v. 380 M. an. 

pie Ohne Anzalıl. 15 M. mon. 
Franco 4wöch Probesend. 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16, 


Gentralhallen-Theater 


den 16. Jannar 1902, Vormittags 11 Uhr, im für Stettin und Umgegend Freitag: (2. Gaſtſpiel Kaus Mohwinkel. 4 
Die Ausführung der Tischlerarbeiten „IStadtbauburean im Rathhauſe Zimmer 38 angeſetzten findet am Freitag, den 17. Januar d. J. Abends 325 R s 4 
Ba se 5 38. en — 5 — — 8 1 0 5 ch ble ehr 90 1 > Uhr, in 55 5 28 bekannten Lokal der Bons ungültig. user. deute Dounerſtag: 1 
in Wege der öffentlichen Ausſchr verſehen abzugeben, woſe auch die Eröffuung der⸗ Schule Roſengarten 15—16 ſtatt. 5 „Vorſt., II. ie. j 
1 ben chreibung ver- ſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieker ers Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Vorſtauds⸗ Sonnabend: ( 2. Gsfipiel ‚Abien-Enferübte", Letzter BAR =. 
den yePote hierauf find bie zu dem auf Mittwoch, ſolgen wird. wahl. 3. Wahl von drei Kaſſenreviſoren. 4. Erledi⸗] Alle Bous R a holm. 1 | | 
— 2 Januar 1902, Vormittags 12 ihr, im] Verdingungs⸗ Unterlagen find ebenbafelbit einzuſeheu gung fouftiger Anträge. ee osmershol Nick trauch⸗Abend F 
5 adtbaubureau im Nathhaufe Zimmer 38 angeſegten [oder gegen Einsendung von 1.50 % per Poſtauweiſung] Alle ſtinunberechtigken Mitglieder der Kaſſe werden!n—!!̃ k —T!„ 1] . 
— — verſchloſſen und mit eutſprechender Aufſchriftſ von dort zu beziehen, ſoweit der Vorrath reicht. hiermit zu derſelben eingeladen. mit dem jetzigen 
chen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffuung der. Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. Der Vorſtand. Bellevue -Theater. ger brillanten Programm. mi 


Fritz Steidl! 


Trio Decaruso. Constantin 


M 4 Dr. „ Georg Hager 5 1 1607 8 
Der Wagiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 5 Beringerftr, 77, p. r.: und Frau 1 Akte geb. Kühnemann. . . Zwillingsſ chweſter. Marlos! „ 
\ * D . tag 8 ut 2 Bib ’ err * * 2 1 : it 22 a N \ * 
ue ge He. eee el. Standesamtliche Wach hehe Wi mln C y p 4 une. A vorzügliche Künſtler Perſonal. x 
i Januar, 8 i iv i Stettin, den 7. Jaunar 1902. N inftubirt ; £ 
Bern . en 6 ‚Behlamationen a w. 2 2 ee surten: a Der DR al. erk ini | Mia 8 te Enih 18, Sagt. | 
Ronfihorialrath; Nonrney: Meng, | ee Babu Kr erhfirahe 47. 1 k. k. aber Sirus. Mebeter Vata Ab er Eee bbe. Panlin——— Hedwig Richard d. G. Ver mittags von 11—1 Uhr im Burcan. 


* * * 
9 

Laudespolizeiliche Anordnung. 
Meine unterm 12. Juni d. J. erlaſſene landes⸗ 
polizeiliche Anordnung zur Bekämpfung der Schweine⸗ 
krankheiten — veröffentlicht in Stück 25 des dies⸗ 
jährigen Amtsblatts — wird hiermit aufgehoben. 

An ihre Stelle tritt folgende neue Auordnung: 
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn 
Reichskanzlers vom 8. September 1898, betreffend 
die Anzeigepflicht für die Schweineſeuche (Schweine⸗ 
peſt) und den Rothlauf der Schweine (R.⸗G.-Bl. 
S. 1039), ordne ich hiermit mit Rückſicht auf die 
. Dt. beſtehende Gefahr der Verbreitung dieſer 
en in Gemäßheit der $$ 19 bis 22 und 26 
bis 20 des Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr 
und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 
1880, 11. Mai 1894 bezw. § 1 der hierzu gehörigen 
Bundesinſtruktion vom 27. Juni 1895, zu Folge 
Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten bis auf Weiteres 

Folgendes an: 
8 1. 


Jeder Beſitzer von Schweinen iſt verpflichtet, 
von dem Ausbruche der Schweineſeuche (Schweine⸗ 
peſt) und des Rothlaufs unter ſeinem Schweine⸗ 
beſtande und von allen verdächtigen Erſcheinungen 
bei demſelben, welche den Ausbruch einer ſolchen 
Krankheit befürchten laſſen, ſofort der Ortspolizei⸗ 
behörde Anzeige zu machen, auch die Thiere bis 
zur amtsthierärztlichen Unterſuchung aufzubewahren 
und von Orten, an welchen die Gefahr der An⸗ 
ſteckung fremder Thiere beſteht, fernzuhalten. Die 
gleichen Pflichten liegen den im § 9. des Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes genannten Perſonen, insbeſondere 
den Trichinen⸗ und Fleiſchbeſchauern, ob. 

8 2. 

Außer den Vieh- und Pferdemärkten (8 17 des 
Viehſenchengeſetzes) unterliegen auch die Schweine⸗ 
märkte der Beaufſichtigung durch den beamteten 
Thierarzt, desgleichen der Auftrieb von Schweinen 
auf die Wochenmärkte, ſowie die von Unternehmern 
behufs öffentlichen Verlaufs in öffentlichen oder pri⸗ 
vaten Räumlichkeiten zuſammengebrachten Schweine⸗ 
beſtände. 

8 3. 


Im Falle der Feſtſtellung einer der im § 1 ge⸗ 
nannten Schweinekrankheiten ſind von der Orts⸗ 
polizeibehörde folgende Schutzmaßregeln anzu- 
ordnen: 

a) Schweineſeuche (Schweinepeſt). 

1. Iſt der Ausbruch der Schweineſeuche (Schweine⸗ 
peſt) durch den beamteten Thierarzt feſtgeſtellt 
g 12 des Viehſeuchengeſetzes), jo hat letzterer in 

bweſenheit eines Vertreters der Ortspolizei⸗ 
behörde die erforderlichen Anordnungen vorläufig 
u treffen. Dieſelben find dem Beſitzer der 

meine oder deſſen Vertreter entweder zu Proto⸗ 
koll oder durch ſchriftliche Verfügung zu eröffnen. 

Der Ortspolizeibehörde iſt hiervon ſofort Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Der Ausbruch der Schweineſeuche (Schweinepeſt) 
iſt durch die Ortspolizeibehörde auf ortsübliche 
Weiſe und in dem für amtliche Bekanntmachungen 
beſtimmten Blatte (Kreisblatt u. ſ. w.) zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 

2. Die kranken und die der Seuche verdächtigen 
Schweine unterliegen der Stallſperre, die der An⸗ 
ſteckung verdächtigen Schweine der Gehöftsſperre. 
Als der Seuche verdächtig gelten Schweine, an 
welchen ſich Erſcheinungen zeigen, die den Aus⸗ 
bruch der Schweineſeuche (Schweinepeſt) befürchten 
laſſen, als der Anſteckung verdächtig alle Schweine, 
welche mit kranken oder der Seuche verdächtigen 
Thieren auf demſelben Gehöft ſich aufhalten oder 
de demfelben Wagentransport oder zu einer und 

erſelben Treibheerde gehören. 

Die Bewachung und Beobachtung der erkrankten, 
der verdächtigen und der der Seuchengefahr aus⸗ 
geſetzten Thiere kann polizeilich angeordnet werden. 

Die Ausführung der der Anſteckung verdächtigen 
Schweine aus dem Seuchengehöft iſt mit polizei⸗ 
licher Genehmigung zum Zwecke ſofortiger Ab⸗ 
ſchlachtung ſtatthaft. . 

Die Genehmigung iſt unter der Bedingung zu 
ertheilen, daß die Schweine zu Wagen transportirt 
werden müſſen: 

az) nach benachbarten Orten oder 

b) nach in der Nähe befindlichen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen, behufs Weiterbe förderung nach 
ſolchen Schlachtviehhöfen oder öffentlichen 
Schlachthäuſern, welche unter geregelter 
veterinärpolizeilicher Aufſicht ſtehen, vor⸗ 
ausgeſetzt, j 

e) daß die Polizeibehörde des Schlachtortes ſich 
mit der Zuführung der Thiere vorher ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, und 

d) daß die Thiere dieſen Anſtalten direkt 

mittelſt der Eiſenbahn oder doch von der 
Abladeſtation aus mittelſt Wagen zugeführt 
werden. 

Durch vorgängige Vereinbarung mit der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung oder durch unmittelbare polizei⸗ 
liche Begleitung iſt dafür Sorge zu tragen, daß 
eine Berührung mit anderen Schweinen auf dem 
Transport nicht ſtattfinden kann. 

3. Der Beſitzer iſt anzuhalten, das Seuchengehöft 

egen fremde Schweine während der Dauer der 

perrmaßregeln zu ſchließen, ferner darf der 
Seuchenſtall nicht von fremden Perſonen, ins⸗ 
beſondere nicht von Händlern und Fleiſchern, be⸗ 
treten werden. 
Am Eingange des Seuchengehöfts iſt eine Tafel 
mit der Aufſchrift „Schweineſeuche (Schweinepeſt)“ 
anzubringen. 

4. Gewinnt die Seuche in einer Ortſchaft eine 

rößere Verbreitung, ſo iſt die Abhaltung von 

hweinemärkten, ſowie der Auftrieb von Schweinen 
auf Vieh⸗ und Wochenmärkten, in dem Seuchenorte 
und in deſſen Umgebung zu verbieten. Die Orts⸗ 
polizeibehörde hat den verſeuchten Ort und deſſen 
Feldmark gegen das Durchtreiben von Schweinen 
zu ſperren. Das Durchfahren von Schweinen darf 
nur unter der Bedingung ſtattfinden, daß die 
Transporte in der geſperrten Ortſchaft nicht an⸗ 
Bi Die Ausführung von Schweinen aus 
olchen Orten darf nur unter den unter 2 geſtellten 
Bedingungen und Einſchränkungen erfolgen. 

In größeren geſchloſſenen Ortſchaften können 
dieſe Maßregeln auf einzelne Straßen oder Theile 
des Orts oder der Feldmark beſchränkt werden. 

An der Grenze der verſeuchten und geſperrten 
Ortſchaften oder Ortſchaftstheile ſind Tafeln mit 
der Aufſchrift „Schweineſenche (Schweinepeſt)“ 
anzubringen. 

5. Wird die Seuche oder der Verdacht der 
Seuche in Treibheerden oder bei Schweinen feſt— 

eſtellt, die ſich auf dem Transport befinden, ſo 
bat die Ortspolizeibehörde die Weiterbeförderung 
zu verbieten und die Abſperrung der Schweine 
anzuordnen. Im Falle die Schweine binnen 
vierundzwanzig Stunden einen Standort er⸗ 
reichen können, wo dieſelben durchſeuchen 
oder geſchlachtet werden ſollen, kann die Orts⸗ 
polizeibehörde die Weiterbeförderung unter der 
Bedingung geſtatten, daß ſowohl die kranken, wie 
die verdächtigen Schweine unterwegs fremde Ge⸗ 
höfte nicht betreten und zu Wagen transportirt 
werden. Vor Ertheilung der Erlaubniß zur Ueber⸗ 
führung der Thiere in einen anderen Polizeibezirk 
iſt bei der Polizeibehörde des Beſtimmungsortes 
auzufragen, ob die Aufnahme der Thiere möglich 

Wird die Erlaubniß zur Ueberführung der 
Schweine in einen anderen Polizeibezirk ertheilt, 
fo iſt die betreffende Polizeibehörde von der Sach⸗ 
lage rechtzeitig in Kennkniß zu ſetzen. 

6. Die Seuche gilt als erloſchen und die ange⸗ 
ordneten Schutzmaßregeln ſind aufzuheben, wenn 
in dem Gehöft oder Ortſchaft oder dem ſonſtigen 
Gebiet, auf welches die angeordneten Schutzmaß⸗ 
— ſich beziehen, alle Schweine entweder ge⸗ 
0 en oder geſchlachtet ſind und wenn die vor⸗ 
chriftsmäßige Desinfektion (§ 5) erfolgt iſt. 

Sofern nicht der ganze Schweinebeſtand gefallen 
oder geſchlachtet iſt, gilt die Seuche als erloſchen, 
und die angeordneten Schutzmaßregeln find aufzu⸗ 
Bar, wenn nach dem Auftreten des letzten Krank⸗ 

itsfalles eine Friſt von mindeſtens 4 Wochen 


vergangen iſt, nach Ablauf dieſer Friſt der Schweine ⸗ 


beſtand von dem beamteten Thierarzt frei von 


ſeuchenverdächtigen Erſcheinungen befunden wird 


und die vorſchriftsmäßige Desinfektion erfolgt iſt. 


Nach Aufhebung der Schutzmaßregel iſt das Er⸗ 
löſchen der Seuche durch amtliche Bekanntmachung 
in gleicher an wie der Ausbruch der Seuche 
(S 2 a 1) zur öffentlichen Kenntuiß zu bringen. 


h) Rothlauf. 

1. Iſt der Ausbruch des Rothlaufs in einer 
Ortſchaft durch den beamteten Thierarzt feſtgeſtellt 
($ 12 des Viehſeuchengeſetzes), jo können innerhalb 
der nächſten 6 Wochen bei weiteren Fällen von 
Rothlauf in dem Seuchenort und in deſſen nächſter 
Umgebung die nöthigen Anordnungen von der Orts⸗ 
polizeibehörde ohne nachmalige Zuziehung des be⸗ 
amteten Thierarztes getroffen werden. 

In dieſem Falle hat die Ortspolizeibehörde dem 
beamteten Thierarzt von den einzelnen Seuchen⸗ 
fällen Mittheilung zu machen. 

Der Ausbruch des Rothlaufs iſt durch die Orts⸗ 
polizeibehörde auf ortsübliche Weiſe und in dem 
für amtliche Bekanntmachungen beſtimmten Blatte 
(Kreisblatt u. ſ. w.) zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 

2. Im Seuchengehöft ſind beim Ausbruch des 
Rothlaufs die gejunden Schweine von den kranken 
und den der Seuche verdächtigen Schweinen ſofort 
abzuſondern. Die ſeuchenkranken und die der Seuche 
verdächtigen Schweine ee der Stallſperre, 
die der Anſteckung verdächtigen Schweine der Gehöft⸗ 
ſperre. 5 

Als der Seuche verdächtig gelten ſolche Schweine, 
an denen ſich Erſcheinungen zeigen, welche den 
Ausbruch des Rothlaufs befürchten laſſen, als der 
Anſteckusz verdächtig alle Schweine, die mit kranken 
oder der Seuche verdächtigen Thieren auf dem⸗ 
ſelben Gehöft ſich aufhalten oder zu demſelben 
Wagentransport oder zu einer und derſelben Treib⸗ 
heerde gehören. 

Die Bewachung und Beobachtung der an Roth⸗ 
lauf erkrankten, der verdächtigen und der der Roth⸗ 
laufgefahr ausgeſetzten Schweine kann polizeilich 
angeordnet werden. 

Die Ausführung der der Anſteckung verdächtigen 
Schweine aus dem Seuchengehöfe if mit ug #8 
licher Genehmigung zum Zwecke ſofortiger Ab⸗ 
ſchlachtung ſtatthaft. 

Die Genehmigung iſt unter der Bedingung zu 
ertheilen, daß die Schweine zu Wagen transportirt 
werden müſſen: 

a) nach benachbarten Orten oder 

b) nach in der Nähe befindlichen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen, behufs Weiterbefördernng nach 
ſolchen Schlachtviehhöfen oder öffentlichen 
Schlachthäuſern, welche unter geregelter 
veterinärpolizeilicher Aufſicht ſtehen, voraus⸗ 
geſetzt 
daß die Polizeibehörde des Schlachtortes 
ſich mit der Zuführung der Thiere vorher 
einverſtanden erklärt hat, und 
daß die Thiere dieſen Anſtalten direkt 
mittels der Eiſenbahn oder doch von der 
Abladeſtation aus mittels Wagen zugeführt 
werden. 

Durch vorgängige Vereinbarung mit der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung oder durch unmittelbare polizeiliche 
Begleitung iſt dafür Sorge zu tragen, daß eine 
Berührung mit anderen Schweinen auf dem Trans- 
port nicht ftattfinden kann. 

Der Seuchenſtall darf bis zum Erlöſchen der 
Seuche (Nr. 4) von fremden Perſonen nicht betreten 
werden, auch iſt der Beſitzer anzuhalten, das Gehöft 
bis zur Ausführung der Stalldesinfektion durch 
fremde Schweine nicht betreten zu laſſen. 

Am Eingange des Seuchengehöfts iſt eine Tafel 
mit der Aufſchrift „Rothlauf“ anzubringen. 

3. Wird der Rothlauf oder der Verdacht deſſelben 
in Treibheerden oder bei Schweinen feſtgeſtellt, 
welche ſich auf dem Transport befinden, ſo hat die 
Ortspolizeibehörde die Weiterbeförderung bis zum 
fünften Tage nach dem Auftreten des letzten Krank⸗ 
heitsfalles zu verbieten und die Abſperrung anzu⸗ 
ordnen. Können die Schweine binnen 24 Stunden 
einen Standort erreichen, wo ſie durchſeuchen oder 
oder abgeſchlachtet werden ſollen, ſo kann die Orts⸗ 
polizeibehörde die Weiterbeförderung unter der 
Bedingung geſtatten, daß ſowohl die kranken, wie 
die verdächtigen Schweine unterwegs fremde Ge⸗ 
höfte nicht betreten und zu Wagen transportirt 
werden. Vor Ertheilung der Erlaubniß zur Ueber⸗ 
führung der Thiere in einen anderen Polizeibezirk 
iſt bei der Polizeibehörde des Beſtimmungsortes 
anzufragen, ob die Aufnahme der Thiere möglich 
iſt. Wird die Erlaubniß zur Ueberführung in einen 
andern Polizeibezirk ertheilt, ſo iſt die betreffende 
Polizeibehörde von der Sachlage rechtzeitig in 
Kenntniß zu ſetzen. 

4. Die Seuche gilt als erloſchen und die ange⸗ 
ordneten Schutzmaßregeln find. aufzuheben, wenn 
innerhalb mindeſtens fünf Tagen nach dem letzten 
Erkrankungsfall weitere Seuchenfälle nicht aufge⸗ 
treten ſind, nach Ablauf dieſer Friſt der Schweine⸗ 
beſtand von dem beamteten ierarzt frei von 
ſeuchenverdächtigen Erſcheinungen befunden wird, 
und wenn die vorſchriftsmäßige Desinfektion er⸗ 
folgt iſt. 

Nach Aufhebung der Schutzmaßregeln iſt das 
Erlöſchen der Seuche durch amtliche Bekanntmachung 
in gleicher Weiſe wie der Ausbruch der Seuche 
($ 2 a 1) zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


8 4. 

Die Bewachung der Kadaver der muthmaßlich 
an der Schweineſeuche (Schweinepeſt) oder dem 
Rothlauf eingegangenen Thiere bis zur amtlichen 
Feſtſtellung der Seuche kann von der Polizei⸗ 
behörde angeordnet werden. Das Gleiche gilt von 
Thieren, welche wegen Erkrankung an dieſer Seuche 
5 — wegen Seuchenverdachts nothgeſchlachtet 
werden. 


c 


d) 


8 5. 

Die Kadaver der an Schweineſeuche (Schweine⸗ 
peſt) oder Rothlauf gefallenen Schweine ſind ent⸗ 
weder durch Anwendung hoher Hitzegrade oder auf 
chemiſchem Wege oder durch tiefes Vergraben un« 
ſchädlich zu beſeitigen. Beim Vergraben ſind ab⸗ 
gelegene Orte, welche von Schweinen nicht betreten 
werden, auszuwählen. Die Gruben ſind mindeſtens 
Um tief anzulegen. Die Kadaver ſind mit Kalk⸗ 
milch oder Petroleum zu begießen. Iſt zur Be⸗ 


ſeitigung oder Vernichtung der Kadaver ein Trans⸗ 


port derſelben über das Gehöft und deſſen zuge⸗ 
höriger Feldmark hinaus erforderlich, ſo ſind zum 
Transport nur dichte Wagen zu benutzen, welche 
ein Verſchütten von Blut, Exkrementen u. ſ. w. 
unmöglich machen. Hat der Wagen keinen feſten 


Deckel, fo iſt der Kadaver mit einem waſſerdichten 


Plantuche vollſtändig zu bedecken. Der Wagen muß 
nach jedem Gebrauch desinfizirt werden. 

Die Abſchlachtung ſeuchenkranker oder der Seuche 
verdächtiger Schweine im Seuchengehöft iſt ge⸗ 
ſtattet. Jedoch darf das Fleiſch in rohem Zuſtande 
nicht aus dem Gehöft entfernt werden. Ausnahmen 
ſind nur mit beſonderer ar eilicher Erlaubniß 
zuläſſig, wenn damit eine Gefahr für eine Seuchen⸗ 
verſchleppung nicht verbunden iſt. Die Eingeweide, 
das Blut, ſonſtige Abfälle und das Abwaſchwaſſer 
ſind, wie im erſten Abſatz dieſes Paragraphen an⸗ 
gegeben, unſchädlich zu beſeitigen. 

86. 

Die durch ſeuchekranke oder der Seuche verdäch⸗ 
tige Schweine infizirten Ställe oder Stallabthei⸗ 
lungen, die vor den Ställen befindlichen infizirten 
Tummelplätze, ſowie alle Gegenſtände, welche mit 
dieſen Thieren in Berührung gekommen ſind, 
müſſen nach dem Aufhören der Seuche oder nach 
Entfernung der kranken Thiere nach Anordnun 
des beamteten Thierarztes gründlich gereinigt und 
desinfizirt werden. 

Nach dem Auftreten des Rothlaufs ſind die Des⸗ 
infektionsvorſchriften gleich bei der Feſtſtellung der 
Seuche mit dem ausdrücklichen Zuſatz zu ertheilen, 
daß fie erſt nach dem Erlöſchen der Seuche, aljo 
früheſtens 5 Tage nach dem letzten Erkrankungs⸗ 
falle, auszuführen ſeien. 

Vor Ausführung der Desinfektion hat die Be⸗ 
ſeitigung des infizirten Düngers zu erfolgen. 
Derſelbe darf in der Regel nicht im Gehöft auf- 
bewahrt werden, ſondern muß entweder auf das 
Feld gefahren und ſogleich unterpflügt oder ver ⸗ 
graben oder verbrannt werden. Die Fortſchaffun 
des Düngers darf auf ſolchen Wegen und na 
ſolchen Plätzen nicht erfolgen. die von Schweinen 
betreten werden, Iſt eine Beſeitigung des Dün⸗ 


gers in der angegebenen Weiſe nicht möglich, ſo 
darf die Aufbewahrung nur an abgelegenen Orten 
geſchehen. Der Dünger iſt ſchichtweiſe mit Kalk⸗ 
milch zu begießen und mit Erde oder Pferdedung 
zu bedecken. 

Die Ausführung der Desinfektion hat in allen 
Fällen der beamtete Thierarzt zu kontrolliren und 
der Ortspolizeibehörde zu beſcheinigen. Vor Er⸗ 
theilung dieſer Beſcheinigung darf der desinfizirte 
Stall nicht wieder durch friſche Schweine beſetzt 
werden. Die Prüfung der Desinfektion hat nach 
dem Auftreten des Rothlaufs gleichzeitig mit der 
Feſtſtellung des Erlöſchens der Seuche durch den 
beamteten Thierarzt ſtattzufinden. 
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Zuwiderhandlungen a) die Vorſchriften dieſer 
landespolizeilichen Anordnung unterliegen der 
Strafvorſchrift der 88 65 Ziffer 2, 66 Ziffer 3 und 67 

3 3. Juni 1880 
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom . Mai 1894 
beziehungsweiſe des § 328 des Strafgeſetzbuches. 
88. 

Die Aufhebung dieſer Anordnung wird erfolgen, 
fobald die im Eingange bezeichnete Seuchenge fahr 
beſeitigt iſt. 

Stettin, den 19. Dezember 1901. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehendes wird hierdurch behufs der ge⸗ 
naueſten Beachtung zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Stettin, den 31. Dezember 1901. 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
J. B. 


Rauschning. 


Deutsche Kolonialgesellschaft, 


btheilung Stettin, 
Freitag, den 10. d. Mts., Abends 8 Uhr: 


Herren⸗ Abend 


im Kolonialheim (Konzerthaus). 
Eintritt frei, Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Stottern, Stammeln und Lispeln heilt ® 


II. Leschke, Lehrer, 


Stettin, Falkenwalderſtr. 123, III. 


echt Chevreaux 
echt Box-Calf 


| Für Herren 


Ballschuhe 


Parifer und Wiener Neuheiten 
in weiss Glace, schw. Chevreaux, la Lack. 


Preise billigst 2,30 2,85 3,40 4.50 vorzüglich sitzend, | | 
beste Formen 4,95 5,65 7,50 8,50 in eleganter Ausführung, 


E. eee 


Annahme von 


wünſchenswerthen Auskunft. 


papieren oder Waaren. 


Depöts. 


%® GEBEGSES388® 
Photogr. Atelier 
Schwalbert 

» Paradeplatz 8. Ecke Breiteſtraße. [33 
®|‘ Viſitenbilder 1,80 M. 5 
1 Cabinetbilder 5,80 M. 
Garantie für Haltbarkeit u. Güte. O 
® 


Vertretung. 


Große renommirte Maſchinen-Fabrik, 
welche als Specialität Dampfmaſchinen 
baut, ſucht tüchtige Vertreter. Civil⸗ 
ingenieur⸗Firmen mit ausgedehntem Ge⸗ 
ſchäftskreis erhalten den Vorzug. Angebote 
unter IL. P. 5000 befördert die 
Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 


— — —— — 


Schuhwaren-HAbteilung. 


Specialität: 
Vornehme Gesellschaftsstiefel für Damen und Herren, 


10 35 la Halbleder 
5 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Aktien⸗Kapital 10 Millionen Mark. 1 
Stettin, i 
Schulzenſtraße 3031. 
Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Thorn. 
Eröffnung laufender Rechnungen. 
Baareinlagen auf proviſionsfreien 


oder Depoſiten⸗Konten unter günſtigſter Verzinſung. 
An⸗ und Verkauf von Werthpapieren, unter Ertheilung jeder 


Gewährung von Vorſchüſſen gegen Verpfändung von Werth⸗ 


Ankauf von Bankaccepten und ausländiſchen Wechfeln, 
Beſorgung von Inkaſſi in Deutſchland und im Ausland. 

Einlöſung von Eoupons und Dividendenſcheinen. 
Verwaltung und Verloſungs⸗Kontrolle offener Effekten⸗ 


(Die übergebenen Werthpapiere werden geſondert, ohne Ver⸗ 
mengung mit anderen Beſtänden, als Eigenthum der einzelnen Hinter- 
leger unter Namensbezeichnung aufbewahrt.) i 
Vermiethung einzelner Sehraukfächer (Safes) unter eigenem Verſchluß 

der Miether in unſerer abſolut feuerfeſten und einbruchsſicheren Stahl⸗ 
kammer von Mk. 7,50 fürs Jahr an. 


9 Leiſtungsfatzige Tuchfabrik 


Fur Damen 


— — 


- Satin-Kalbleder 


' Fr — ER 2 


22 


Check⸗ 


ſucht für Stettin einen auf's Beſte eingeführten Ver⸗ 
treter. Offerten unter A. S. 382 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Niederlaufiger Anzeigers“ in Finſter⸗ 


walde N./ L. 
Wer reiche Heirat 


Aufruf. ſucht, Bürger⸗ oder Adelſtand, 


erhält ſofort 600 reiche Partien d. Bild zur 


Auswahl. Senden Sie nur Adreſſe 
rn ; „Reform“, Berlin 14. 


Wilhelmſtr. 20, 
Eingang Stern, Gartenhaus 3 Tr., eine 
Stube an ruhige, ordentliche Leute zum 
1. Februar zu vermiethen. u 
BITTE ET TE . > w 

Lindenſtraße 25, 
A Tr. r., eine herrſchaftliche Wohnung 
von 3 Stuben, Küche, Waſſerkloſet, Bade⸗ 
ſtube und Zubehör zum 1. April 1902 
zu vermiethen. Preis 480 ‚44 jährlich. 

Näheres daſelbſt 4 Tr. links. 


7 


mit Lackbesatz. 


